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Die Lockſpitzel an der Arbeit.
Das Attentat auf Carnot war wieder Waſſer auf die

Mühle aller Reaktionäre. Internationale Vereinbarungen
die Anarchiſten rufen aus voller Kehle die Ordnungs

lätter aller Schattierungen und Ausnahmegeſetze, den

Arbeiterklaſſe meinen ſie. Nicht bloß die politiſchen Rechte
der Arbeiter ſollen aufgehoben werden, nein, die Ausnahme-

Knüppel des Büttels gegen n Sozialdemokraten, gegen die

geſetze ſollen auch vor allem n dienen, die Arbeiterklaſſe
in ihrem Kampfe gegen die Au beutung ſeitens der Kapitaliſten

wirtſchaftlich wehrlos zu machen. Polizei und Geſetz, wenn
möglich das glorreiche Heer ſollen mobil gemacht werden,
auf daß die Herren Kapitaliſten ihren Dividendenraub ungeſtört

m können.
as iſt das ganze m ehe der Sehnſucht unſerer

Ordnungspreſſe nach Ausnahmegeſetzen, nach internationaler
Polizeihetze. Die Anarchiſten nennt man und die Sozial-
demokraten, die klaſſenbewußten Arbeiter ſchlägt man. Die

s un Attentate ſollen den bequemen Anlaß dazu
teſern.

Wie oft die Polizei ſelber die Hand dabei im Spiele hat
was kümmert das die jvurnaliſtiſchen Hausknechte der

Kapitaliſtenklaſſe! Die Jhring-Mahlow, die Naporra, die
Schröder, Haupt, Wohlgemuth, Reuß, Peuckert, Ehrenberg
und wie ſie alle heißen, die für uns im Reiche ihre ſtaats-
erhaltende Thätigkeit entfaltet haben, ſie ſind vergeſſen.
Zwar brachte der offiziöſe Telegraph erſt geſtern wieder die
Nachricht, daß von den dftei Verſchwörern, die vor dem
Prager Ausnahmegerichte prozeſſiert wurden, einer ſeit
Monaten die Rolle des von er Polizei bezahlten Lockſpitzels
gpien hat; der „Sozialdenlokrat“ bringt in ſeiner letzten

er einen neuen Bew wie dieſe LockSpitzelkulturauch ſogar in Argentinien en Boden und freundliche

Pfleger findet; die Ordnungppreſſe heult unverdroſſen ihren
Kehrreim: Jnternationale Polizeihetze!

Da iſt es vielleicht ſehr angebracht, auf ein Buch zu ver
weiſen, das voriges Jahr von der bulgariſchen Regierung
veröffentlicht worden iſt und damals ungeheures Aufſehen
hervorgerufen hat, weil es den aktenmäßigen Beweis er
bracht hat, wer eigentlich Verſchwörungen inſzeniert, wer
Dynamitbomben fabriziert, wer die Meuchelmörder wider
Fürſten und Staatsminiſter beſoldet!

Die „Vorwärts“ Buchhandlung hat die Reſt- Auflage dieſes

Buches aufgekauft und n ſie unter dem Titel
Die Lockſpitzel an der Arbeit

Geheime Dokumente der ruſſiſchen Orient- Politik
18811890

zum Verkaufe an. Das Buch enthält den Wortlaut von
241 Depeſchen, Zirkularen Jnſtruktionsſchriften, Berichten 2e.,
die von ruſſiſchen Miniſtern, Geſandten, Polizeidirektoren
an die ruſſiſchen Agenten in Bulgarien und umgekehrt ge
richtet ſind.

Der „Vorwärts“ bring

1] Im Bann alter Schuld.
Roman vo Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)
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Das Herrenhaus war im Villenſtile erbaut und danach
hieß das große Rittergut der „Villenhof“. Der Herr dieſer
ſchönen, in der fruchtbarſſnn Gegend der Mark Brandenburg
gelegenen Beſitzung, zu ſich noch ein gleich großes Gut
in Schleſien geſellte, war Baron Wolfgang von Sturen. Er
war heute einundzwanzig Jahre alt geworden, befand ſich
alſo in jenem beneidensweſen Alter, wo ſich mit dem Feuer
der Jugendkraft der noch unerſchütterte Glaube in die Zu
kunft vereinigt. Dennoch ſtand er in ernſtem Sinnen an
einem Fenſter ſeiner Villq. und während er in den Park
hinausblickte, der eben erſten Grün des Frühlings
ſchimmerte, lag eine genſſſe Schwermut in ſeinem wohl
gebildeten Geſichte.

Wie hatte es ihn nach dieſem Tage verlangt, nie aber
hatte er das Glück ſo ſchin gefunden als er es ſich vorher
v orgeſtellt. Und nun, da die ſo lange erſehnte Stunde ſeinerVolehrigkeit eſchlagen, ſhien ihm eine innere Stimme zu-

zuflüſtern, daß er dieſe Unvollkommenheit des Glückes
auch in dem neuen Lebenßabſchnitte antreffen werde, daß in
dem ſchäumenden Becher de Frete ein Tropfen fehle, welcher
auf Erden nicht gebraut wird.

Wie noch nie zuvor erſpfand er in dieſer Stunde ernſten
Nachdenkens die Leerheit aller irdiſchen Dinge.

„Noch vor wenigen Jahren,“ ſagte er ſich, „bewegte ſich
hier mein Vater voll vdr Plänen und Hoffnungen; das
Haus war eine Stätte ga e hier auch blickte
das zärtliche Auge meine Mutter auf meine Wiege, hier
überwachte ſie mit Stolz deine Knabenjahre. Und nun ſind

aus dieſer Sammlung drei De

FaAn t r n 4

peſchen zum Abdruck, die keiner Erklärung und keiner Zu-
ſätze bedürfen. Als intereſſante Epiſode wollen wir bloß
die Thatſache hervorheben, daß die republikaniſche Regierung
in Frankreich dem Leiter der ruſſiſchen Polizei in Paris die
Hand zu dem ſchurkiſchen Spiele bot, indem ſie der ruſſiſchen
Geſandtſchaft für das Lumpengeſindel, das mit ruſſiſchem
Geld nach Bulgarien ging, franzöſiſche Päſſe zur Verfügung
ſtellte, um dadurch die bulgariſche Regierung zu täuſchen;
und die fernere Thatſache, daß die Dynamitbomben, die in
Bulgarien zur Verwendung kommen ſollten, mit dem Gelde
der ruſſiſchen Regierung in Paris, unter den Augen der
ConſtansCarnotſchen Polizei verfertigt worden ſind. Viel-
leicht giebt dieſe Thatſache auch den Schlüſſel zu verſchiedenen
Dynamit-Prozeſſen, die in Paris geſpielt und mit der Ver-
urteilung und Ausweiſung von ſoundſoviel polniſchen und
ruſſiſchen Emigranten geendet haben, während die eigent-
lichen Bombenverfertiger damals ſo wenig gepackt wurden,
wie heute der myſteriöſe Baron Unger-Sternberg.

Geld hat ja für die ruſſiſche Regierung nie eine Rolle
geſpielt; das Buch bringt auch dafür einen aktenmäßigen
Beweis: das Schriftſtück 159: „Geheime Mitteilung der
kaiſerlichen Geſandtſchaft in Bukareſt an das Petersburger
Departement der perſönlichen und Wirtſchafts-Angelegen-
heiten, vom 2. Juli 1887“ giebt eine ſpezialiſierte Abrech-
nung über die Summe von 762000 Franks, die an
verſchiedene revolutionäre Komitees und einzelne Verſchwörer
in Bulgarien gezahlt worden ſind.

Die Schriftſtücke, die heute eine beſondere Bedeutung noch
dadurch erhalten, daß die jetzige bulgariſche Regierung ſich
Rußland wieder zu nähern verſucht, lauten: Vnt
Geheimer Brief des kaiſer Geſandten in Bukareſt an den Direktor des a en Departements, vom

11. Mai nahe n 5 Alexejewitſch
nädiger an Alexejewitſch.Der Leiter der geheimen (ruſſiſchen) Polizei-Agentur in Paris(Staatsrat Roskowski) hat einen der ihm mnterſtelten Beamten

der Geheimpolizei nach Rumänien geſandt, um den ruſſiſchen So
zialiſten Wladimir Burtzew zu verfolgen.

Neben dieſem Auftrage hat der Wirkliche Staatsrat Roskowski
dem Gendarmerie-Oberleutnant Milewski befohlen, während der
Anweſenheit des letzteren in Bulgarien gewiſſen, vollkommen ver-trauenswerten Perſonen n zu ſein, um eine Verſchwö
rung gegen einige der bulgariſchen Machthaber und nament
lich gegen den ſelbſternannten Fürſten von Bul-
arien, Prinzen Koburg, ins Werk zu ſetzen. Jm

äußerſten Falle kann der Oberleutnant Milewski den Perſonen,
welche ihm unſer General- Konſul in Konſtantinopel bezeichnen

wird, n r r Dieſelben ſind in Parisvon dem Pyrotechniker Feodorow angefertigt worden.
Da ich mit dem Aufen. alt unſerer geheimen Polizei Agentenim Fürſtentum nicht einverſtanden bin, ſo habe ich den Direktor

des Departements der Staatspolizei durch Mitteilung vom 10. d.
M., Nr. 172, gebeten, zeitweilig die Sendung des Oberleutnants
Milewski zu unterlaſſen. Wenn aus verſchiedenen anderen Grün
den der wirkliche Staatsrat Durnowo es für unerläßlich erachtet,
Agenten nach Bulgarien zu ſenden, ſo müſſen dieſelben mit fran
zöſiſchen Päſſen verſehen ſein, um den für ruſſiſche Unterthanen
S Schutz der deutſchen Vertreter im Fürſtentum zu ver-
meiden.

Vater und Mutter m und der Ort, den ſie einſt ihr
Heim nannten, kennt ſie nicht mehr. Das wird auch einſt
mein Schickſal ſein, wenn die Spanne Zeit abgelaufen iſt,
die man ein Menſchenalter nennt.“

Das waren die düſtern Gedanken des jungen Barons, vor
dem doch alles ſo hell dalag.

Der Eintritt eines Dieners mit ſpärlichem grauen, ſchlicht
nach vorn gekämmtem Haare weckte ihn aus ſeinen Träume-

reien.
„Gnädiger Herr, das Pferd iſt vorgeführt,“ meldete der

Alte.
Dieſe kurze Meldung genügte, um die melancholiſche

Stimmung im Nu aus Wolfgangs Bruſt zu verſcheuchen.
Die fröhliche Erinnerung an ſein FreiwilligenJahr, welches
er als Huſar in einer gemütlichen kleinen Garniſon Schleſiens
abgedient, erwachte lebhaft in ihm. Er fühlte ſich plötzlich
wieder ganz als n griff nach Hut und Reitpeitſche,
eilte hinaus und ſchwang ſich auf den ungeduldig im Kreiſe
ſich drehenden Goldfuchs, mit welchem der Stallknecht draußen
wartete.

Fort ging es im Galopp; anſtatt dem Thore zu, ſchlug
der kühne Reiter die Richtung quer durch den Park ein und
ſetzte über den Heckenzaun hinweg. Er dachte dabei nicht
an die Landſtraße, die ſich jenſeits des Parkes hinzog, und
auf welcher ein Herr und eine Dame herangeritten kamen.
Das blitzartige Erſcheinen eines Reiters an einer Stele, wo
einen Augenblick vorher noch alles einſam geweſen war,
exſchreckte die Dame und noch mehr ihr Pferd. Es ſtieg
kerzengerade in die Höhe und würde ſich rückwärts über
ſchlagen haben, hätte nicht Wolfgang, der ſchnell von ſeinemPferde geſprungen war, das ellente Tier mit kräftiger

beim Zügel gefaßt. Die Dame ließ ſich raſch vom
ttel herabgleiten, wobei der junge Baron ihr beiſtand.

Während er ſich entſchuldigte, dieſen Schrecken veranlaßt zu
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Sonntag den 1. Juli 1894.
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e habe ich die Ehre, Ew. Exzellenz ergebenſt zu
bitten, das Deprtament der Staatspolizei zu benachrichtigen, daß
bis zur Beendigung des von den ungeſetzlichen bulgariſchen
Machthabern gegen den Major Panitza und Genoſſen anhängig
gemachten Prozeſſes wir uns irgend welcher neuen Anſchläge
in Bulgarien enthalten müſſen. Gleichzeitig halte ich es für
meine Pflicht, gbre wohlgeneigte Aufmerkſamkeit, gnädiger Herr,
auf den Umſtand zu lenken, daß die Bulgaren zu wirk-
lichem an u unfähig ſind und man daher nicht darauf
rechnen kann, daß die Anwendung der in der letzten Zeit
in Paris verfertigten Bomben zu einem günſtigen Er-
gebnis führt.

Jch bitte Ew. Exzellenz ergebenſt die Verſicherung meiner voll
kommenen Hochachtung und Ergebenheit entgegen zu nehmen.

Geheime Mitteilung des Leiters der geheimen
Agentur in Paris, wirklichen Stgatsrats Roskowski,
an die kaiſerlich ruſſiſche Geſandtſchaft in Bukareſt,
vom 7. Juni 1890, r. 479.

Indem ich die anliegenden, von den ſrapzbſiſcges Behörden
ausgeſtellten Auslandspäſſe überſende, habe ich die Ehre, die
kaiſerliche Geſandtſchaft ergebenſt zu bitten, d. den nach
Rumänien geſandten Beamten unſerer Pariſer Geheimpolizei zuübergeben. Von dem Geſchehenen bitte ich die kaiſerliche Geſanvt-

ſchaft in Paris in Kenntnis ſetzen zu wollen.

Geheimer Brief des Direktors des Departements der
Staatspolizei an den kaiſerlichen Geſandten in Bukareſt,
vom 11. Juni 1890, Nr. 5325.

Gnädiger Herr Michael Alexandrowitſch!
Ew. Exzellenz hat die Güte gehabt, mich am 10. Mai unter

Nr. 172 zu benachrichtigen, daß es unzweckmäßig iſt, die in
Bulgarien beſindlichen Agenten der Geheimpolizei mit unfexen

Auslandspäſſen zu verſehen. hAuf Grund der Mitteilung der kaiſerlichen e
11. Mai unter Nr. 173 ſchreibt der Staatsſekretär Giers in
in einem vertraulichen Brief an den Miniſter des Jnneren

4 er die Verhaltungsmaßregeln nicht billigt, welche der Wirk
liche Staatsrat Roskowski behufs Uebergabe der von Herrn
dorow verfertigten Bomben an einige Bulgaren gegeben hat.
Jn Erwägung der Unfähigkeit der Bulgaren zu
wirklichem Handeln und der aufmerkſamen Ueberwachung
der Perſonen der Oppoſitionspartei durch die fürſtlichen Behörden
hält es der Miniſter des Aeußeren für zweckmäßig, uns einſtweilen darauf zu beſchränken, den in denen ge
und in Belgrad lebenden bulgariſchen Emigranten bei der
ührung der von ihnen übernommenen Aufgaben behilflich zu
ein.
Ich teile vollkommen die Auffaſſung Ew. Exzellenz über den

jetzigen Lauf der Dinge in Bulgarien und bitte Sie ergebenſt
gnädiger Herr, den jetzt zu Jhrer r S entender Staatspolizei Anweiſungen nach Jhrem eſſen zu geben.

39 bitte Ew. Exzellenz, die Verſicherung meiner vollkommenen
Ergebenheit entgegenzunehmen.

Talar ar tat atif 7rtements an den kaiſerlichen ä äger vom15. September 1890.
Der Chef des Generalſtabes hat dem bulgariſchen Emi-

granten, Hauptmann Metetelow, die Allerhöchſte Genehmi-
gung zu einem Urlaub ins Ausland erwirkt.
Der Präſident des Komitees der ſlaviſchen Wohlthätigkeits-Ge-
ellſchaft benachrichtigt mich, daß Hauptmann Metetelo w. über
ukareſt nach Konſtantinopel und Belgrad reiſt, um

nach Sofia zu entſenden, welche ſich bereit erklärt haben,

haben, betrachtete er die Reiterin mit verſtohlenen Blicken
Sie konnte kaum zwanzig Jahre zählen. Die ſchlauke an
mutige Geſtalt war ihm durch das Bemühen, ſich im Sattel
zu erhalten, noch anmutiger erſchienen die innere Bewegung
hob den Ausdruck des ſchönen Geſichts noch mehr hervor.
Unter dem Rembrandthute mit weißer wallender Feder
drängte ſich das reiche, dunkelblonde Haar hervor; aus den
großen dunklen Augen leuchtete ein ſüdländiſches Feuer,
welches zu den ſanften Zügen des tadellos geformten Ant-
litzes einen Kontraſt von eigentümlichem Reize bildete. Die
Schönheit des jungen Mädchens frappierte den Baron aber
es lag noch ein etwas in ihren Zügen, in ihrem Weſen, in
den großen Augen und in dem Klange ihrer Stimme als
ſie ſeine Entſchuldigung mit einigen freundlichen Worten
erwiderte, worüber er ſich vergebens Rechenſchaft zu geben
verſuchte. Er hatte kaum Zeit gehabt, alle dieſe Eindrücke
in ſich aufzunehmen, als er ſich von einer rauhen Stimme
angeredet hörte.

„Es würde mich nicht gewundert haben, mein Herr, wenn
Sie noch größeres Unheil angerichtet hätten,“ ſagte der Be
gleiter der Dame in hartem Tone; „wer macht ſich auch auf
dieſer ruhigen Landſtraße darauf gefaßt, die Leute wie Wahn
ſinnige über Parkgehege fliegen zu ſehen S

Baron von Sturen warf einen ra ſ Blick
den Sprechenden, welcher ruhig auf ſeinem Pferde ſitzen

blieben war. Es war ein alte von
Statur und ſtarkem Knochenbau, ſich auch in
eckigen Geſichte bemerkbar machte

ruheten, ragte eine Habichtsnaſe hervor.
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bulow und ſeine Genoſſen auf dem Verſchwörungs
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Hriſchen den grauen
Augen, welche mit faſt feindſeligem Ausdruck auf See

c e e Seinen Reiter ſehr unbequemen Rock mit altmodi ungen.
Schößen und hatte denſelben an der Taille eng 3
Aus den Aermeln, die zu kurz warten a ſkelettartie
langen Arme und Hände hervor. Ein hoher altmodiſcher
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wege zu beſeitigen. Jch bitte Sie, wenn es angängig iſt,di dern etetelow den nötigen Schutz nicht

Rundſchan.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Geſetzentwurf, be

treffend Aenderungen und Ergänzungen des Ge-
richtsverfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßord-
nung, nach den geſtern im Bundesrat genehmigten Be
ſchlüſſen des Juſtizausſchuſſes.

Das weſtfäliſche Klein -Panama. Halver,
27. Juni. Man legt ſich hier die Frage: Wie iſt es mög
lich geweſen, daß vom Heede 14 Jahre lang beſtändig
Wechſelreitereien betrieben hat, ohne daß ſeine Kreditgeber
etwas davon gemerkt haben? Die Sache iſt, nach der
Trem., einfach die: Herr vom Heede war in Berlin, dis
kontierte bei Abel und Komp., A. Ruß jun., L. M. Bam-
berger, Benver, Ovenſtein und Koppel, H. S. Aſſchrott,
Soenderop und Komp. c. die Wechſel der Volksbank, die er
derartig einlöſte, daß er bei einer dieſer Firmen von neuem
diskontierte, um bei der anderen zu bezahlen, ſo hatte
er Kredit, ohne daß eine Firma von der anderen etwas
merkte. Jn ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter und nach-
dem er im Jahre 1883 äußerſt geſchickt die Konzeſſion der
Altenger Schmalſpurbahn beſorgt hat wofür er 100000
Mark Proviſion erhielt glaubten die Berliner Firmen
ſeinen Einfluß für Bahngeſchäfte benutzen zu können und
waren ihm aus dieſem Grunde gefällig. Die ganze Agi-
tation im Abgeordnetenhauſe welche ſeinerzeit betreffs der
direkten Eiſenbahnlinie Köln-- Kaſſel in Bewegung geſetzt
wurde und für die ſich u. a. Herr Enneccerus ſo ins Zeug
warf, war von dem Bankier Aſchrott (früher in Kaſſel) in
Szene geſetzt und vom Heede war der Agitator, der hinter
den Kuliſſen von Aſchrott gelenkt wurde und der auch ſeiner
zeit dem Herrn Enneccerus ſeine Rede in die Feder diktiert
hat. Seine Fraktionsgenoſſen ſoll vom Heede gnädig be-
handelt und ihnen kein Geld abgenommen haben. Herr
Dr. Hammacher lieh dem Verſtorbenen im April 18000
Mark, am Sonnabend, 2 Tage vor ſeinem Tode, entlockte
vom Heede der Firma Soenderop und Komp. 18000 M.
Wechſel, mit denen er einen gleichen Betrag, der im Juli
fällig war, einlöſen wollte, ließ aber dieſe 18000 M. ſtatt
wie feſtgeſetzt, ganz beſtimmte Wechſel damit einzulöſen
am Montag alſo am Tage ſeines Selbſtmordes in die
Hände des Herrn Dr. Hammacher gelangen.

Zu derſelben Angelegenheit ſchreibt man der „„Dortm.
Zeitung“:

„Die Einzelheiten, die nunmehr vom Zuſammenbruch der Volks-
bank bekannt werden, laſſen zunächſt zweierlei erkennen: ſelten,
ſelbſt in Siegen nicht, iſt ein ſo empörender, ſchnöder Mißbrauch
mit anvertrautem Gelde getrieben worden, ſelten ferner ſind gerade
die kleinen und kleinſten Leute ſo ausgebeutet worden, wie in
dieſem Falle; die Betroffenen ſind neben zwei oder drei Firmen,
welche den Verluſt vertragen können, durchweg Handwerker,
Bauern, kleine Geſchäftsleute und kleine Beamte, welche durch die
viel ſchlimmere Kataſtrophe, als man gedacht, bettelarm werden;
die Verhältniſſe liegen ſo, daß die Leute, die noch etwas beſitzen,
wahrſcheinlich zu Nachzahlungen herangezogen werden. Die Ent-
rüſtungen, nicht bloß der Verluſte, ſondern auch des ganzen Ver-
Wer wegen, iſt ungeheuer groß. Man bedauert, daß der Auf-

chtsrat der anſcheinend durch den Siegener Prozeß zu einer
endlichen gründlichen Reviſion gekommen als er die Mißwirt-
ſchaft erkannte, dem Herrn vom Heede, anſtatt ihn ſofort verhaften
z laſſen, Zeit gab, ſich dem irdiſchen Richter zu entziehen. Man

ört in hieſiger Gegend ſehr bittere Worte und ein ſehr bekanntes
Sprichwort allenthalben. Ob es überhaupt zu einer Klarſtellung
der Sache vor Gericht kommen wird, iſt ſehr fraglich, da es heißt,
daß ſich auch der verhaftete Kaſſierer das Leben genommen habe.
Von einer Neugründung behufs Sanierung des Kredits verlautet
noch nichts.

mal als zutreffend. Ein armer Schlucker, der ſich gerade
den Wert von ſo viel Pfennigen ſtiehlt, für die er ſich ſatt
eſſen kann, marſchiert ohne weiteres ins Gefängnis; wer
wird denn einen ſo gemeinen Kerl, einen ſolchen Habenichts
ſchonen wollen? Der Herr vom Heede hat Hunderttauſende
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zen und die Gerichte täuſchen. Hat ein ſozialdemo-
ratiſcher Arbeiter einmal ein paar Pfennige unterſchlagen,

die durch die Hand des armen Teufels gingen, welches Ge-ſchrei erhebt ſich ſofort über ſozialdemokratiſche Moral! Wie

ſchonend und rückſichtsvoll dagegen behandeln die meiſten
nationalliberalen Organe den nationalliberalen Abgeordneten
und Großbetrüger vom Heede! Am verächtlichſten aber
iſt das Verhalten der genannten Preſſe gegenüber den
armen Opfern des vom Heede. Da wird gepredigt: vor
allen Dingen Ruhe, es wird vor einem ſofortigen energiſchen
Einſchreiten gewarnt, der Sachverhalt wird beſchönigt und
vertuſcht, was freilich nicht hindert, daß trotzdem täglich
weitere Thatſachen bekannt werden wider Willen der Herren,
die dieſe Zeitungsartikel ſchreiben. Nein, hier thut nicht
Ruhe not, ſondern im Gegenteil, ſofortige Klarſtellung und
Einleitung der Unterſuchung gegen alle Mitſchuldigen. Die
Kleinbürger von Halver ſind vielleicht geduldig genug, ab-
zuwarten, wie die Dinge und wohin ſich ihre Erſpar-
niſſe verlaufen. Aber die Juſtiz hat nicht abzuwarten, zu
ihren Erforderniſſen gehört Schnelligkeit, Promptheit. Scho
nung iſt in dieſem Fall ein Verbrechen und gründet ſich
nicht auf Humanität, ſondern auf die Kapitalmacht.

Fortſchritte des Sozialismus in Jtalien. Bei
den letzten Gemeindewahlen in Mailand ſiegte die
demokratiſche Liſte mit 5400 bis 6300 Stimmen. Die So-
zialiſten, die wieder eigene Kandidaten aufgeſtellt hatten,
brachten es auf 1560 bis 1989 Stimmen durchſchnitt
lich 500 mehr als bei den vorjährigen Wahlen.

Gegen das Denunziantentum erläßt der Landrat
des Angermünder Kreiſes folgende Bekanntmachnng: „Es
ſind neuerdings wiederum Schriftſtücke ohne Namensunter-
ſchrift bei mir eingegangen, welche Beſchuldigungen Be
ſchwerden, Anklagen 2c. gegen die Amtsführung behördlicher
Perſonen oder auch Verdächtigungen von Privatperſonen ent-
halten. Jch nehme Veranlaſſung, wiederholt darauf hinzu
weiſen, daß derartige, die Feigheit der Abſender kennzeich-
nende anonyme Denunziationen in den Papierkorb geworfen
werden.“ Das iſt ſchön! Zu wünſchen wäre nur, daß
anderwärts ähnliche Bekanntmachungen erlaſſen würden und
das Denunziantenpack ſich auch danach richtete.

Zur Wahl des neuen Präſidenten der fran
zöſiſchen Republik wird dem „Vorwärts“ aus Paris
unterm 27. Juni geſchrieben: Es iſt geſchehen Perier iſt
zum Präſidenten der Republik ernannt worden, die Aus-
beuterwelt hat geſiegt. Ueberraſcht hat dieſe Wahl niemanden,
auch die Sozialiſten nicht. Thaten dieſe auch im Jntereſſe
des Fortſchritts der Republik ihr Möglichſtes, um dieſe Wahl
zu hintertreiben, ſo hatten ſie ſich doch keinen Augenblick
der Jlluſion hingegeben, Perier zu Falle zu bringen. Kammer
und Senat haben zu ſehr gezeigt, welcher Geiſt ſie beherrſcht,
um von ihnen zu erwarten, daß ſie, zur Nationalverſamm-
lung vereinigt, wider dieſen Geiſt handeln würden. Was
mehr Wunder nahm, war, daß Dupuy nur 97 Stimmen
erhielt. Ueber die Urſache dieſes Mißerfolges kurſierten heute
in Verſailles zweierlei Verſionen. Die eine beſagte, daß
dies ein abgekartetes Spiel geweſen ſei. Dupuy hätte ſeine
Kandidatur im letzen Augenblick gegen die Verſicherung zurück
gezogen, daß er Miniſterpräſident bleiben beziehungsweiſe
mit der Bildung des neuen Kabinets das gegenwärtige
iſt nach der Wahl des neuen Präſidenten als demiſſioniert
zu betrachten betraut werden würde. Die zweite Verſion
hingegen ſagt, daß Dupuy von Perier's Freunden gezwungen
worden wäre, auf ſeine Kandidatur zu verzichten, weil er die
geheimen Fonds zur Lancierung ſeiner Wahl benutzt hätte,

was ſie ihm, falls er gewählt würde, öffentlich vorwerfen
Das allbekannte Sprichwort (Die kleinen Diebe hängt würden, während ſie, trete er von der Kandidatur zurück,

man, die großen läßt man laufen) erweiſt ſich wieder ein den Schleier darüber breiten wollten. Wie dem nun auch
immer ſei; in jedem Falle iſt es den Sozialiſten, die gegen
Perier und Dupuy ſtimmten, lieber, daß erſterer den Sieg
davontrug, weil er viel offener und rückſichtsloſer als Dupuy
den Kapitalismus und die Reaktion vertritt und mit ihm,
dem millionenreichen Bergwerksbeſitzer von Anzin, die

man ſagt jetzt Millionen, aber wir wollen der thatſäch- Trennung zwiſchen Bourgeoiſie und Proletariat und deren
lichen Feſtſtellung durch die Gerichte nicht vorgreifen un
rechtmäßig an ſich gebracht er entzieht ſich durch den Selbſt Mit ſeiner Erhebung zur Präſidentſchaft der Republik hört
mord der Juſtiz und die allgemein für ſeine Mitſchuldigen
Geltenden laufen frei herum; die haben hochmögende Freunde,
die durch die Preſſe und andere Mittel das Volk, die Ge es nur noch zwei Parteien in Frankreich geben: Die Partei
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Zylinderhut bedeckte den Kopf mit dem ſpärlichen grauen
Haar. Wolfgang vermochte ſich nicht mit dem Gedanken zu
befreunden, daß er in dieſer unſympathiſchen Erſcheinung den
Vater der reizenden jungen Dame vor ſich haben könne.
Dennoch bekämpfte er die gereizte Stimmung, in welche ihn
die Anrede ihres Begleiters verſetzt hatte, und entgegnete

„Es thut mir ſehr leid, daß ich die Dame erſchreckt
abe; ich bitte nochmals um Verzeihung. Sie haben ſich

noch nicht ganz beruhigt,“ wandte er ſich in einem Tone,
worin ſich jugendliche Schüchternheit mit Bewunderung
miſchte, an die ſchöne Amazone. „Darf ich Sie vielleicht
bitten, ſich auf einen Augenblick in meinem Hauſe, ganz in
der Nähe, zu erholen

„Jn Jhrem Hauſe!“ ſagte der alte Herr mit beſonderer
Betonung, indem er den Baron mit höhniſchem Blick vom
Kopf bis zu den Füßen maß. „Jch danke Jhnen für Jhre
Einladung, aber die Dame kann ihren Ritt ſehr wohl fortſehen

Die junge Dame blickte den Baron mit einem freundlichen
Lächeln an. „Jch fühle mich durchaus nicht angegriffen,“
ſagte ſie, „und kann wieder zu Pferde ſteigen.“ Jn etwas
leiſerem Tone, ſo daß der alte Herr ſie nicht hören konnte,
dankte ſie Wolfgang für ſeine Güte. Dieſer half ihr beimAufſteigen und ga ihr die Zügel in die Hand. Als ſie
im Sattel ſaß, blickte ſie auf ihn herab, als wollte ſie ihm
etwas ſagen, das ſie bisher unterdrückt habe, aber ihr un-
geduldiger Begleiter ſetzte bereits ſein Pferd in Bewegungund ohne daß das Wort geſprochen wurde, folgte ſie ihm,

dem Zurückbleibenden freundlich zunickend.
Wolfgang ſtand bewegungslos da, den Zügel ſeines

Pferdes über einen Arm geſchlagen, ſein Auge unverwandt
auf das raſch ſich entfernende Paar gerichtet.

(Fortſetzung folgt.)

entgegengeſetzten Jntereſſen viel klarer zum Ausdruck kommt.

jede heuchleriſche Verwiſchung und Vermiſchung zwiſchen
Kapital und Arbeit auf. Von heute an giebt es und kann

Sleines Frnilleton.

Welche Bedeutung die meteorologiſchen Verhältniſſe

der Karpat rTeile Preußens haben, beweiſt die Thatſache, daß nicht bloß
das Hochwaſſer, von dem ein S Teil Oberſchleſiens heim-
zigrdt iſt, ſondern zug das Hochwaſſer, welches in Weſtpreußen
is zur Weichſel und Nogatmündung ſo gefährlich aufgetreten iſt,

im weſentlichen die Folge der mehrtägigen ſchweren Regen iſt,
welche in den Karpathen J z 1 ſind. Wenn u das
Hochwaſſer der Weichſel nicht wie das der Oder ausſchließlich aus
dem Quellgebiete des Stromes ſelbſt ſtammt, ſo ſind es dochhau an die gleichfalls aus den Karpathen fließenden Neben-
flüſſe der Weichſel, der Sola, Skawa u. ſ. w., welche dem Haupt-
ſtrom Hochwaſſer zugeführt haben. Es liegt auf der Hand, daß
es von erheblichem Werte für die Anwohner der Weichſel und der
Oder ſein würde, wenn es gelänge, neben den Hochwaſſermeldungen
und der Hochwaſſervorherſage auch eine Warnung vor drohendem
Hochwaſſer einzurichten. Das würde ſich ausführen laſſen, wenn
nicht nur feſtſtände, welche Regenmengen unter gegebenen Verhält
niſſen auch abgeſehen von Wolkenbrüchen Hochwaſſer in den aus
den Karpathen entſpringenden Flüſſen erzeugen, ſondern auch unter
welchen meteorologiſchen Verhältniſſen, Lage und Bewegung des
Luftdruckminimums u. ſ. w., dort ein ſo ſtarker Regenfall zu
erwarten iſt, daß er Hochwaſſer nach vch zieht. Nach beiden
Richtungen hin ſind meteorologiſche Unterſuchungen zu dem Zwecke
eingeleitet, die Möglichkeit einer rechtzeitigen Warnung vor drohen
dem Hochwaſſer z Vhäbpr,

Jnnerhalb 12 Stunden werden jetzt Fichtenbäume in
apier verwandelt, das iſt das neueſte techniſche Kunſtſtück. Des
orgens .um 6 Uhr wurden in Cämmerswalde im Erzgebirge

re grünende Fichten er Die Stämme wurden ſofort in
er Fabrik entrindet, zerkleinert und gedämpft. Nachmittags wurde

das braungedämpfte Holz r geſchliffen, die naſſen Bögen
wurden mit Dampf getrocknet und geplättet, ſchon um 3 Uhr war
ein Teil des Papiers fertiggeſtellt und um 5 Uhr konnte es unter
die Preſſe des Buchdruckers gebracht werden. Die Fichten, die
noch vor wenigen Stunden ſich am Abhange des romantiſchen
Flöhbathales im Morgenwinde wiegten, waren am Abend ſchon

Zeitungsblätter, auf denen das „Neueſte aus aller Welt“ zu
leſen war. Das iſt gewiß fin de sièecle.

Sadi Carnot war nicht getauft; er gehörte zur Sekte der
Theophilanthropen (Freunde Gottes und der Menſchen), zu der

J s
der Sozialiſten auf der einen und die der Antiſozialiſten au
der andern Seite. wiſchen dieſen beiden Parteien hat nur
jeder, der ſich nicht feige vom Kampfe zurückziehen und bloß
den Marodeur ſpielen will, zu entſcheiden. Das arbeitendé
Volk hat ſich bereits entſchieden. Und was n „Das
erſte, was geſchehen werde,“ ſagte gleich nach Proklamierung
Perier's zum Präſidenten der Republik ein der Armee an
gehöriger Abgeordneter, deſſen Rang und Namen ich aus
leicht begreiflichen Gründen verſchweige, „das erſte wird die
Ernennung von Fauſtpräfekten ſein, und bei den geringſten
Anläſſen wird man die Armee gegen das Volk marſchiere
laſſen, aber natürlich nicht unter dem Kommando von
republikaniſchen Offizieren, wie er einer ſei, ſondern von
ſolchen à la Gallifet.“ Dieſer Ausſpruch allein zeigt, welche
Bedeutung dieſer Wahl ſelbſt Männer beilegen, die nicht zuden Sozialiſten zählen. Nun, die Sozialiſten an Kämpfe

gewöhnt, werden ſich, was auch immer gegen ſie unter
nommen werde, weder in ihrer Propaganda beirren, noch
ſich zu unüberlegten Schritten hinreißen laſſen. Davon zeugt
auch das Manifeſt, das die ſozialiſtiſche Gruppe gleich nach
der Wahl Perier's erlaſſen hat und mit dem Rufe ſchließt
„Nieder mit der Reaktion! Hoch die ſoziale Republik
mit dem ſie bereits auf dem Kongreß in Verſailles die Er
nennung Perier's zum Präſidenten der Republik auf
genommen hat.

Das Manifeſt der ſozialiſtiſchen Gruppe der
franzöſiſchen Kammer, das unmittelbar nach der Präſi

dentſchaftswahl erlaſſen wurde, lautet wie folgt:
Bürger!

Ein den Ralliierten, dem BourgeoisZentrum, der ſenatorialen
Gebrechlichkeit und allen korrumpierenden Einflüſſen des Kapitals

überliefertes Parlament hat ſoeben Herrn Caſimir-Perier von
Anzin, den Mann der orleaniſtiſchen Reaktion, zur Präſidentſchaft
de e aliſtichen Erwähllen haben ihre Pflicht gegen die R

ie ſozialiſtiſchen Erwählten haben ihre Pflicht gegen die Republik ind gegen die Arbeiter bis zu Ende erfüllt.
Eben weil wir Prinzipienmnänner ſind, ſind wir Männer des

Kampfes und der That. Wi haben uns weder der Abſtimmung
noch unſere Stimmen auf einen der Unſrigen verlieren

0 en. 2Wir haben gegen Perier W gegen Dupuy für Männer ſ4
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ſtimmt, die nicht unſere Jdeen vertreten aber die nicht ſyſtematiſ
v Rechten, mit dem Klerikalismus, mit dem Gelde regieren

wollen.Durch die Koalition der Klerikalen, der Ralliierten und der
Kapitaliſten des Zentrums hat die Republik ſelber einen Stoß er
halten iſt ſie ſelber in Gefahr gebracht worden.

Darum war es auch, daß wir in Eurem Namen die Prokla-
mation dieſes ſkandalöſen Volums mit dem Rufe: Nieder mit der
Reaktion! aufgenommen habe

Auf eine Präſidentſchaft s Kampfes gegen die Jdeen und
Männer der Republik wird das Land mit der Bekräftigung ſeines

republikaniſchen, die Arbeiter mit der Bekräftigung ihres ſozia-
liſtiſchen Glaubens antworten

Nieder mit der Reaktion!
Hoch die ſoziale Republik!
Die Finanzvorlagen des Miniſteriums Crispi

ſind von der italieniſchen a angenommen worden. Der

a

Haß des Volkes gegen Crisp wird ſich nun in gleich ſtarker
Weiſe gegen das Parlament wenden, das eher einer Ver-
ſammlung von Bedienten als von Volksvertretern gleicht.

Adelaide Marie An derſonſ vom Miniſterium ernannt wor
den. Wenn wir es in Deutſchland nur erſt einmal ſt
weit gebracht hätten, daß wenigſtens Arbeiter mit den

Fabrikinſpektorate betraut werden
ß

Parieinchrithten.

Wegen Beleidigunghurch die Preſſe hatte ſich G
noſſe e vor dem Deſſauer Schöffengericht zu verantworte
Derſelbe ſollte einesteils den Ponſiſtorialrat Pfarrer Grape u
andernteils den Bergdirektor Janz Johanni in Aſchersleben e

den Bergingenieur Dieze in ſe beleidigt haben. Jm erſter
Falle handelte es ſich um einen Artikel, in welchem im Anſchl
an in der ganzen r verbreitet geweſene Gerüch
ganz im allgemeinen auf die bekinnte Thatſache hingewieſen wur
daß gewiſſe fromme Kreiſe mit Eifer den Sozialdemokraten de
Vorwurf der „freien Liebe“ in einem gewiſſen Sinne machten,
während bei ihnen ſelber dieſe ßeie Liebe ihrer Stätte habe. Die
Wahrheit der verbreiteten Gerüchte ward dabei völlig unentſchieden
gelaſſen, weder behauptet noch uch beſtimmt verneint. Auch blieb
jeder Name unerwähnt. Gleichwſl erfolgte die Anklage. Jn der

geſtrigen Verhandlung beſchwor Parrer Grape als Zeuge, daß
er mit der ſogenannten Schweſter Nartha in keinem unerlaubten

Verhältnis geſtanden habe. Die Perüchte ſeien auch ihm damals
zu Ohren gekommen. Strafanttig habe er auf Trängen ſeiner

ſich ſchon ſein berühmter Großviter Lazar Carnot, der 1795 in
das erſte Direktorium gewählt waden war, bekannte. Die Theo-

philanthropie war von La Revillère-Lepaux als neue Religion
gegründet worden, als ein Gegnſtück zu jener Theorie, nach
welcher das damalige k den Glauben an Gott ver-leugnete und an deſſen Stelle den Kultus der Vernunft einführte.
Bemerkenswert iſt, daß die Sekte der Theophilanthropen, welche
die Taufe als unnötig erklärte, vpr etlichen r Pfarreien
in Paris anerkannt wurde. Ein Dekret des Konvents vom 12.
Vendémiaire X (3. Oktober 1 ſchaffte ſie ab. Die Familie
Earnot beharrte jedoch bei derſelhe. Den Vornamen Sadi, des
berühmten perſiſchen Dichters und Zhiloſophen. erhielt der unglück
liche Präſident von ſeinem Vater pippolyte.

Heit( es.

Schlimme Selbſtkritik. In einem deutſchen Kleinſtaateliegt der Ort Pfuſchersdorf. 4 befindet v eine Singe
ule, deren Zöglinge nicht ohne Talentloſigkeit ſein ſollen. Eines

es verbreitet ſich der Ruf: Sereniſſimus hat ſich anmeldeniaſſen, um die Leiſtungen der Sizgeſchule zu prüfen. Der Kantor
und Lehrer der Anſtalt will ſig natürlich die Gelgenheit nicht
entgehen laſſen, ſeine Fähigkeitän in hellſtem Lichte zu zeigen.
Alsbald ſetzt er ſich göttlichen Gfers voll vor einen dicken toß
Notenpapier und komponiert ein ſroßes Chorwerk für ſeine Eleven
über den R „Wir können nichts wider das Schickſal.

Drei Tage lang malt er biſt das Werk fertig, eine neue Fuge nach alter Fugenart. Fünroben ſind bereits abgehalten worden da erſcheint der kunſt
ſinnige Landesfürſt und befiehlt, ihm einen Chorgeſang vorzu
tragen. Die Fuge hebt an, und dus allen Kehlen erſchallt es um
die Wette, getreu nach dem Tete: „Wir, wir, wirkönnen nichts, nichts, wieder nichts wirkönnen nichts, wir können nichts Da erhebſich der Fürſt, gebietet Silentium und ruft: „Was ger mir d
beichtet, wollte ich Euch eben ſagen: Jhr könnt witg ist

„Luſt. Bl.
Immer geſchäftsmäßig. Kaufmann (dem ein Söhnche

geboren wurde): „Minna, geben Sie mir raſch meinen Anege
rock! Jch muß aufs Standesamt, damit der kleine Max gebu

W
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Amtsgenoſſen geſtellt.
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Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, am Schlacht und Viehhofe. 3. Zahlung von Entſchädigungen Giebichenſtein. Zu dem geſtern ſchon gemeldeten Diebſtahlmr Amtsanwalt Dr. Döring, fand in dem Artikel eine ſchwere Be an Privat chlachthausbe er. 4. Enteignung von Land zur bei dem Fleiſchermeiſter G. hierſelbſt n noch Ziegen
b leidigung, welche nur durch Freiheitsſtrafe geſühnt werden könne. Martinſtraße. 5. Penſionierung von ſtädtiſchen Lehrern und lich, daß der Dieb mit dem Gelde auch die Geldſchwingen ſich
loſſ Qu beantrage er, die n auf S 187 auszudehnen, weil der Lehrerinnen. 6. Vermietung von Kellerräumen unter dem Rat- angeeignet hat, daß aber ſonderbarerweiſe, nachdem alles ausgeend a Angeklagte wider beſſeres Wiſſen gehandelt habe. Sein Straf- hauſe. 7. Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe der Realſchule pro ſucht war, die Geldſchwingen ſich abends nach 5 Uhr in her

Dag antrag lautete für dieſen Fall auf 3 Wochen Gefängnis. Das 1892 1893. Geſchioſſene Sitzung. 8. Beſchreitung des Rechts Schlafſtube natürlich leer vorgefunden haben ſollen.

rung. Swöffengericht J Genoſſen Peus der Beleidigung des Kon weges in einer Enteignungsſache. 9. Definitive Anſtellung eines Merſeburg. Jnfolge des Undichtwerdens eines Siederohresr rape für ſchuldig. Das Urteil aber ging weit über Polizei-Sergeanten. 10. Definitive Anſtellung eines Beamten. der großen Dampſmaſchine wurde am Donnerstag früh in hie-
an en Antrag der Anklagebehörde hinaus. Das Gericht ſprach eine 11. Wahl eines Schiedsmannes und Stellvertreters für den 8. ſiger Papierfabrik „Königsmühle“ der noch unverheiratete Arbeiter
aus mehr als ſiebenmal ſo hohe Strafe, nämlich u Monate Ge GBezirk. 12. Wahl eines Armenpflegers für 1. Bezirk L. an Händen, Unterarmen und Knien durch heißen Dampf und

d die ängnis aus. J der zweiten Sache handelte es ſich um einen Schülerausflüge bilden gegenwärtig für die n die Parole Waſſer derart verbrüht, daß er zur ärztlichen Behandlung nach
ſten chweren Unglücksfall auf den Bergwerken in aſe. in Förder des Tages; allerdings in ſehr verſchiedener Art. Während die ver dem Krankenhauſe gebracht werden mußte. Am Nachmittag des-

g tuhl war durch Zerreißen des Seiles hinabgeſtürzt und hatte einen ſchiedenen Klaſſen der Volksſchulen W angewieſen ſind, ſich in ſelber Tages geriet in der Heilmannſchen Buntpapierfabrik hiertieren ergmann tötet. Jm „Volksblatt“ war vieſer Unglücksfall in der der näheren Umgebung der Stadt (etwa Paſſendorf) zu halten und ſelbſt der Arbeiter St. mit der linken Hand in die Glättmaſchine
von S berichtet, daß geſagt wurde, eine zeitigere Erneuerung des ſich dort an ihrer 5- Pfennigtaſſe Kaffee zu ergötzen, ſteht der und zog ſich dabei erhebliche Verletzungen zu.

von Seiles hätte das Unglück wohl verhüten können. Nach einem ge deutſchen Jugend“, den Schülern von Gymnaſien und Realſchulen, Lützen, 29. Juni. Auf dem Rittergute Großgörſchen iſt vor
elchel richtlich eingeholten Gutachten ſo e das Seil durch ein die Welt ſchon etwas weiter offen, indem der Geldbeutel des Vaters einigen Tagen ein Knecht durch einen beladenen Erntewagen ſo

I Zahnrad angeſchnitten und dadurch zerreißbar geworden ſein. Auch es ihnen geſtattet, Thüringen und den Harz mit ihrer Gegenwart überfahren worden, daß derſelbe heute geſtorben iſt.
ht zu in dieſem Falle ward Peus der Beleidigung für ſchuldig befunden. zu beehren. Daß die Verſchiedenheiten in ihrem Einfluß auf die Naumburg. (Pikante Lektüre!) Vor dem hieſigen Land
mpfe Der Antrag lautete auf 4 Wochen bez. insgeſamt 6 Wochen Ge Kinder auch r Beltung kommen müſſen, liegt auf der Hand. gericht ſtand vor einigen Tagen der frühere verantwortliche Re
unter fängnis. Das Urteil lautete dagegen auf 5 Wochen reſp. zuſammen Während das Bourgeoisſöhnchen einen Einblick in die Beſchaffen dakteur des „Zeitzer Volksboten“, Genoſſe W. Baumburg, um ſich
noch mit den 5 Monaten nicht weniger als ſechs Vbnbede efäng heit entfernterer Gegenden erhält, in gewiſſem Sinne den Grund wegen Vergehens gegen S 184 des Str. G.B. zu verantworten.

I nis. Berufung an das Landgericht wird ſelbſtverſtändlich ein zu ſeiner ſpäteren Weltkenntnis legt, entbehrt der Sprößling des Der „Volksbote“ hatte im März d. J. einen Artikel Heracht in
zeugt) gelegt. roletariers der Gelegenheit, ſeinem Geiſt einen weiteren Geſichts- welchem einzelne Auszüge aus einem Katalog „reizender Photo-
nach Altenburg, 26. Juni. Der hieſige Redakteur des ſozial- kreis zu verſchaffen, er verſimpelt und kommt im günſtigen Falle graphien für Herren“ und „pikanter Lektüre enthalten waren.

ießt demokratiſchen „Wählers“, Genoſſe Hermann Käppler, wurde vom et ich zu der Einfalt, durch Kenntnisnahme von den Genüſſen Durch Abdruck dieſer Auszüge ſollte der Angeklagte die Ver
lik!“ hieſigen Landgerichte in der zweiten Inſtanz wegen Beleidigung anderer ſich pyn befriedigt zu fühlen. Dies iſt, wie geſagt, der breitung dieſer unzüchtigen Schriften veranlaßt e. Genoſſe

der beim Miniſterialgebäude verantwortlich geweſenen Bauleitung, r wundern braucht man ſich aber andererſeits auch Baumburg beſtritt, dies gethan zu haben; er habe nur einmal
Er zuſätzlich einer ihm vom Landgericht wegen Majeſtätsbeleidigung arüber nicht, wenn der Menſch, der das Leben nur von ſeinen z en wollen, mit welcher Lektüre ſich diejenige Geſellſchaft beauf auferlegten Gefängnisſtrafe von 3 Monaten, zu 6 Wochen Ge Schattenſeiten kennen lernt, Thaten begeht, welche der Geſellſchaft aſe, welche der Sozialdemokratie immer vorwerfe, die Unſittlich

fängnis verurteilt. nicht gefallen. Jhm iſt es verſagt, Naturſchönheiten in umfäng- keit werde durch letztere gefördert. Alle derartigen Kataloge ſind
lichem Maße kennen zu lernen und damit bleiben ihm auch er in der großen Mehrzahl der illuſtrierten Blätter, welche von Ar

der Zur Arbeiterbewegung. hebende Erinnerungen erſpart, die ſeinem Charakter eine gewiſſe beitern nicht oder ſehr wenig geleſen werden, angeboten. Der
Zräſi ideale Grundlage zu geben im ſtande wären. Der Nachwuchs der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt MieſesLeipzig, legt dem GeZum Schuhmacherſtreik in Burg veröffentlicht das Bourgeoviſie wird allein in vielen Fällen dadurch, daß er die richtshof eine ganze Anzahl derartiger Broſchüren und Kataloge

Streikkomitee folgendes: Schönheiten ſeines Vaterlandes kennen lernt und zu deſſen Ruhm vor. Ebenſo weiſt derſelbe nach, daß dieſelben in verſchiedenenUeber den Stand des Schuhma können wir folgende begeiſtert wird, vor Ausartung auch nicht bewadgt. mmerhin illuſtrierten Zeitſchriften fortwährend bekannt gegeben werden, ſo
rialen Mitteilung geben Jn den 5 Fabriken ſtehen jetzt 270 Leute in aber wird er im bürgerlichen Leben vor dem Proletariat einen in den „Luſtigen Blättern“, „Chronik der Zeit“, „Dorfbarbier“ 2c.,
pitals Beſchäftigung gegen 600 bis 700 früher darunter 55 männliche Vorſprung haben, der von weittragender r Alſo auch die alle von Arbeitern nicht abonniert würden. Sodann läßt der

von und 30 weibli e Streikbrecher am Orte. Zu unterſtützen ſind die ſog. Schülerausflüge müſſen jedem denkenden Menſchen Ver- Verteidiger die Abonnements-Einladung, die in der inkriminierten
ſchaft noch 239 Ausgeſperrte mit 340 Kindern, davon 9 männliche Ver anlaſſung geben, für die Beſeitigung des heutigen Klaſſenſtaates Nummer enthalten iſt, verleſen, um aus derſelben nachzuweiſen,eiratete, 24 Ledige, 96 weibliche Ledige und 22 Frauen deren einzutreten. daß die Sozialdemokratie gerade die Entſitrlichung
e Re änner abgereiſt ſind. Wir ſind jetzt die zehnte Woche im Aus- as Walhallatheater nimmt, wie bereits erwähnt, am bekämpfe. Auch führt der Verteidiger an, daß oftmals auf den

ſtand; die Haltung der Ausſtändigen iſt eine muſterhafte, trotzdem morgzgen Sonntag ſeine Vorſtellungen wieder auf, und verſpricht ſozialdemokratiſchen Kongreſſen die Preſſe erörtert iſt und daſelbſt
r des wir Streikbrecher zu verzeichnen haben, und leider auch einige der neubeginnende Spielplan nach allem, was davon verlautet, betont wurde, derartige unſittliche S finden in der ſozia
0) Konmnmiſſionsmitglieder, die durch Bock erſt wankelmütig gemacht wieder ein intereſſanter und abwechſelungsreicher zu werden. All re Preſſe keine Aufnahme. Auch den Heiratsgeſuchen c.
ieren wurden, zuerſt als Streikbrecher in Arbeit getreten ſind. Die gemeines Intereſſe dürfte namentlich auch das Wiedererſcheinen wird die Aufnahme verweigert. Der Staatsanwalt beantragt in

ne die die Arbeit aufnehmen, müſſen unterſchreiben, daß ſie eines alten Lieblings des Walhalla-Publikums, des Geſangs ſeinem Plaidoyer, den Angeklagten zu 150 M. Geldſtrafe zu ver
Frl einem Fachverein angehören, ferner ſind ſie für alle Arbeit, humoriſten Herrn Moritz Heyden, erregen. urteilen. Allerdings, führt der Staatsanwalt aus, müſſe er
atiſchh wvelche ſchadhaft abgeliefert wird, erſatzpflichtig. Sodann iſt viertel Zur Zgft gebracht wurde am Donnerstag das bei dem Phoeingeſtehen, daß er noch niemals in einem ſozialdemokratiſchen
gieren jährliche Kündigung eingeführt. Die einzige Waffe, welche wir tograph Pilgramm, Luiſenſtraße 7, in Stellung befindliche Kinder Blatte rn un ſittliche Annoncen gefunden habe; die

jetzt haben, iſt der Boykott und erſuchen wir deshalb die Arbeiter fräulein Henriette H. Wie verlautet ſteht das Mädchen unter dem ſozialdemokratiſche Preſſe ſtehe in dieſer Beziehun
d der Deutſchlands, die Burger Schuhwaren zu berückſichtigen und den Verdacht, dem Dienſtmädchen alen Herrſchaft ein Sparkaſſen- muſterhaft und erhaben da. Ferner müſſe er zugeben da
v er Wöpe ſtreng fern zu halten. Das Streik-Komitee. J. A. buch, auf 75 M. lautend, geſtohlen, und 65 M. davon rechts die angeführten illuſtrierten Blätter, in denen die „pikante Lektüre

t Vogt. widrig abgehoben zu haben. angeprieſen werde, zumeiſt in Nichtarbeiterkreiſen geleſen werde,re der Durch die Rückſichts loſigkeit oder Ungeſchicklichkeit eines da ſchon der hohe Abonnementspreis dem Arbeiter das Leſen
it der Lokales und Provin ielles Radfahrers wurde am Donnerstag nachmittag die Näherin H. Eſchke nicht geſtatte. Aber der Angeklagte hat zur Verbreitung dieſer

f de aus Ammendorf geſchädigt, indem ſie durch denſelben überfahren unzüchtigen Schriften beigetragen, indem er die Titel derſelben
er Halle a. S., 30 Juni wurde, und im Fallen ſich einige Hautabſchürfungen zuzog. Leider
ſozia-

ispiDer
arker
Ver

ht.

iulein
wor

al ſo
de

Abſchied. Mit dem heutigen Tage ſcheidet Gen. Krüger,
durch die Verhältniſſe gezwungen, nach zweijähriger Thätigkeit,
der er nur durch einen dreimonatlichen unfreiwilligen Aufenthalt
hinter ſchwediſchen Gardinen entzogen war, aus der Redaktion
des „Volksblatt“, die nun ausſchließlich auf den Schultern des
Gen. Jllge ruht, aus. Wir wünſchen, daß es dem Gen. Krüger
gelingen möge, bald wieder ein geſichertes Unterkommen zu finden.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am Monkag, den 2. Juli, nachm. 4 Uhr, umfaßt
folgende Punkte: Oeffentliche Sitzung. 1. Entei ung verſchiedenerTerrainſtreifen an der Pfännerhöhe. 2. Bauliche eränderungen

en

konnte der Name des Thäters, der bei ſeiner Annäherung nicht
einmal geklingelt hatte, nicht feſtgeſtellt werden.

Die Zahl der Ueberfälle weiblicher Perſonen ſoll wieder
um einen weiteren vermehrt worden ſein, indem am Mittwoch
abend die unverehelichte Bertha Schuhmann aus Nietleben auf
dem Heimwege von ihrer Arbeit in Kröllwitz, zwiſchen den beiden
genannten Orten von zwei Strolchen überfallen, und unter Be-
drohung mit dem Meſſer und Mißhandlung, ihres Wochenlohnes
im Betrage von 6.65 M. beraubt worden ſein ſoll. Die Thäter
ſollen ſich nach der Heide entfernt haben. Eine Beſtätigung des
Gerüchts iſt noch abzuwarten.

angegeben hat. Der Verteidiger beantragt n ſowieErſtattun der dem Angeklagten erwachſenen Koſten. Der Ge
richtshof ſchueßt ſich den Ausführungen des Verteidigers an. Er

hat nicht die Ueberzeugung gewinnen können, daß der Angeklagte
durch das Bekanntgeben der Unſittlichkeit Vorſchub leiſten wollte.
Der Angeklagte mußte deshalb freigeſprochen werden.

Hriefkaſten der Redaktion.
Anonymus A. A. Wir haben Jhre Angelegenheit der Boy

kott- Kommiſſion zur Prüfung überwieſen.

Für die Redaktion verantwortlich: Richard JIlge r HePe.

Becleutende Preiseſmassigung
c

in allen Abteilungen unſerer großen Läger.

Kleiderstoffe, Seiclenstoffe, Crepons, Satins, Blusen,
Morgenkleider, Vnterröcke, Korsetts, Schürzen, Schirme,

Gardinen Teppiche, Lämnferstoſfte.
Tisch- und Kommodendecken, Inletts, Bettzeuge,

Tafel- und Tischgedecke.

Darmmen-Flämtoel, Jacketts,
Capes, Umhänge, Kragen

Weeeeeeeeeeeeeeererrrerererrreeeeeeeee rerrrrrrrrrrrrrrrrrwWbedeutend unter Einkaufspreis.

Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen,
dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert und ist jeder vor Verteuerung geschütszt.

IBrummer Benjam
23 große Ulrichſtraße 23, Parterre und 1. Etage.

e
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Marktplatz 2 u. z Halle a. S Marktplatz 2 u. 3.

Nach beendeter Lageraufnahme eröffnete ich heute meinen diesjährigen grossen

w Adſe auf
Sämtliche Waren sind mit den

zurückgesetzten, niedrigsten Inventur-Preisen
versehen. Der Ausverkauf dauert nur kurze Zeit und empfehle ich denselben auf das Angelegenste.

Besonders preiswertes Angebot in der

Kleiderstoſt- Abteilung
(Geschäftshaus Marktplatz

m Circa 400 Stücke Wasch-Kleiderstoſte. mmCrepons, beliebtester neuester Sommerstotff, bisher das Meter 60 Pf., jetzt Meter 27 Pf.

Batiste, neuester Sommerstotf, zarte Farbenstellungen mit Borduren, jetzt Meter 30 Pf.

Ein Posten Peinwollene Mousselines, nur Neuheiten letzter Saison, das Meter e L ſg.
Besonders preiswertes Angebot in derBaum wollwaren- umndl Leinen- Abteilung.

Ein Posten fein- und starktädige Hemdentuche, pestes Elsasser Fabrikat, das Meter 223 g.
Ein Posten inletitstoffe, rot-rotgestreift und einfarbig, das Meter 45 g.
Ein Posten bunte Bettzeuge, beste Qualität, zurückgesetzte Muster, das Meter 30 g.

Besonders preiswertes Angebot in der

Teppich- und Möhbelstoſſf- Abteilung.
Ein Posten extragrosse Steppdecken, einfarbig und türkiseh gemustert, das Stück 2 NlIarilc.

i sEin Posten Wweisse englische Tüllgqarclinen, zurilckgesetzte Muster, das Meter 20 g.
Ein Posten Plüsch-, Tapestry- und Germania Teppiche, zurückgesetzte Muster, zu den billigsten Preisen.

aller Warengattungen Kommen, um gänzlich damit zu räumon,3 S S t e zu sehr billigen Preisen zum Verkauf.

Besonders preiswertes Angebot in der

Konfektions- Abteilung
(Ratskeller- Neubau Marktplatz 2).

Seidene Staubmäntel mit langen und kurzen Pelerinen, letzte Neuheiten, das Stück M. 7.50O.
Pelerinen, aus besten Tachstoffen gearbeitet, hochelegant ausgestattet, das Stück M. 3.OO.
Regenmäntel, ganz anliegend und halb anliegend, aus besten Stotfen hergestellt, das Stück M. 2.50O.

Damen- Blusen FSaisonpreis 2 bis 6 Mark, jetzt 50 Pſg.
Besonders preiswertes Angebot in der

2 Putz-Abteilung.n garnierte e Strohhüte für Damen, Saisonpreis 4 bis 10 Mark, jetzt Mark I. 50O.

Pariser Original -Modellhüte (Sommer 1894), Saisonpreis 25 bis 50 Mark, jetzt Mark 7.50.
Alle übrigen Artikel der Putz- Abteilung sind annähernd auf die Hälfte des Preises zurückgesettzt.

SZDZDZAMMTMDAJ DDZMMZVerlag und für die Inſerate ve Faniwortüich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilage.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Die Kommiſſion für Arbeiter Statiſtik

beſchäftigte ſich am Dienstag mit den weiteren Erhebungen
über die Arbeitszeit, Lehrverhältniſſe und Kündigungsfriſten
der im Handelsgewerbe beſchäftigten Perſonen.

Bei den Verhandlungen über die Lage der im Handels
gewerbe beſchäftigten Perſonen iſt es nicht erforderlich, ſich
auf dem beſtimmt abgegrenzten Gebiet zu bewegen, welches
durch den S 120 e der Gewerbe- Ordnung gegeben iſt. Dieſer
Paragraph kann bei den hier in Frage kommenden Perſonen
nicht angewendet werden. Sollen im Handelsgewerbe be-
ſtehende Mißſtände beſeitigt werden, dann kann dieſes nur
durch die Geſetzgebung geſchehen. Dieſer Umſtand hat mit
dazu beigetragen, daß die Erhebungen mit auf die Kündigungs
friſten ausgedehnt worden ſind. Nach den in der Sitzung
vom Juli v. J. gefaßten Beſchlüſſen ſollten an eine Reihe
von Vereinen Fragen gerichtet werden, um die Ergebniſſe der
ſtatiſtiſchen Erhebungen weiter aufzuklären, um Meinungen

zu hören, wie beſtehende Uebelſtände zu beſeitigen ſind und
welche Folgen eine eventuelle Beſchränkung der Laden reſp.
der Arbeitszeit haben würden. Fragebogen ſind an 9 größere
Verbände und 58 Vereine verſandt worden, aber nicht allein die
befragten haben geantwortet, ſondern außer dieſen ſind noch von
261 Vereinen Antworten eingelaufen. Kaufmänniſche Ver-
eine aller Art und aus allen Gegenden haben ſich an die
Beantwortung der Fragen herangemacht und die Anſichten
der Beteiligten zum Ausdruck gebracht. Die Antworten ſind
in einer umfangreichen Denkſchrift zuſammengeſtellt und als
„Heft 5 der Druckſachen der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik“
im Verlage von Karl Heymanns Verlag erſchienen. Er-
wähnen wollen wir, daß die Prinzipalvereine ſich einem
Maximalarbeitstage gegenüber nicht ſo ablehnend verhalten,
als die Bäckermeiſter. Von den 16 Prinzipalvereinen, die
geantwortet haben, ſind 7 gegen die Beſchränkung der Ar-
beitszeit, 4 wollen eine Beſchränkung der Arbeits und Laden
zeit und 5 ſind für eine Beſchränkung der Ladenzeit, aber
gegen Einſchränkung der Arbeitszeit. Während ein großer
Teil der Prinzipale eine Einſchränkung der Arbeitszeit der
Handlungsgehilfen ſich gefallen läßt, ſind ſie Gegner der
Beſchränkung der Arbeitszeit der Geſchäftsdiener, Packer c.
Dieſen vielgeplagten Menſchen eine Erleichterung zu ſchaffen,
dafür ſpricht ſich von den Prinzipalvereinen nur die Kor
poration der Buchhändler aus.

Nachdem in ſehr eingehenden Referaten die Denkſchriften
behandelt waren, hatte die Kommiſſion darüber zu entſcheiden,
ob die Zuſtände ſolche ſind, daß ein Eingreifen der Geſetz

Die lehzte Zigarette.“)
Zu den wenig ruhig-heiteren, anſpruchsloſen Freunden des

Menſchen gehört die Zigarette. Flüchtiger jedoch noch als
der Rauch iſt dieſe Freude. Sie beginnt mit dem Drehen,
dem Anzünden, ſteigert ſich während der erſten Züge, um
dann aber raſch zu verflackern. Eine eben in Brand geſetzte
Zigarette iſt wie ein freundlicher Gruß der Schickſals-
göttin, den ſie im Vorübergehen ſpendet; aber ſo ein weg-
geworfener, glimmender Zigarettenſtumpf iſt ſchon eine aus-
genoſſene Freude, iſt wie eine in den Schmutz geworfene
Roſe, wie ein verglühter Sonnenſtrahl, dem ein eiſiger Luft-
hauch folgt. Noch einen Zug hat man verſucht, noch einen;
aber die Süße iſt weg und ein bitterer Geſchmack ätzt die
Lippen. Unwillig wirft man ſie hin, es iſt vorbei.

Man ſoll's eigentlich nicht überdenken; wie ſie nach den
erſten wonnigen Zügen immer mehr in ſich zuſammenfällt,
wie alles in Rauch und Aſche zerſtiebt. Und verlangend
dreht man ſich nach einer Weile doch wieder eine neue, um
zum Schluß die Bitternis von neuem zu durchkoſten, und
wieder eine neue, bis eine endlich doch die letzte wird und
man mit dem herben Geſchmack hinübergeht.

Ueber ein weites, ödes Feld, das fahles, gelbliches Gras
deckte, tobte ein Novemberſturm hin. Schrille Klänge einer
Kirchenglocke ertönten von weither, bald langgezogen, bald
ſchnell wegſterbend, je nachdem ſie die Windſtöße fortpeitſchten
oder aufhielten. Die ſchwarzen mit Teerdecken bezogenen
Baracken der X'ſchen Jnfanterie ſtanden in dieſem matten glanz-
loſen Herbſtlicht, am Rande der Ebene, wie eine Reihe von
Rieſenſärgen. Knapp neben dem Lager waren zwei Kom-
pagnien zu einem Karree formiert, in der Mitte desſelben
ſah man vier blutjunge Bauernburſchen, Wachen, Militär,
Geiſtliche und Offiziere, und der Hauptmann -Auditor las
mit lauter Stimme etwas von einem weißen Bogen ab, den
der Wind ihm immer umſchlug.

Dies war gegen das Ende des Jahres 1878, alſo bald
nach der vollzogenen Okkupation Bosniens, und die vier

Bauernburſchen ſollten ſtandrechtlich hingerichtet werden.
Es handelte ſich um eine Ochſenhaut. Eine ſolche war

geſtohlen worden und die vier wurden als Thäter einge-
bracht. Ob und weshalb ſie es gethan, ob aus Zufall,
Bosheit oder Unverſtand, wer vermag dies heute zu ent
ſcheiden, wer frägt auch im Kriege darnach? Das Stand-
recht macht nicht viel Federleſens. A la guerre,
à la guerre

Alſo der Auditor las es ihnen vor, daß ſie ſehr Sträf-
liches begangen, daß ſie hiermit Verbrecher ſeien und des-
halb zum Tode durch Pulver und Blei verurteilt würden. Es
war korrekte Schriftſprache, untermiſcht mit Amtsausdrücken
und Kanzleiſtylwendungen; vieles davon verſchlang der Sturm
und den Reſt begriffen ſie nicht.

Ratlos blickten ſie ſich im Kreiſe um. Es waren kräftige,
ſchlanke Geſtalten mit dunkelbraunen, ſchönen Geſichtern.
Der Aelteſte von ihnen hatte kaum noch einen Flaum auf
der Oberlippe. Die grobe Leinwand-Gewandung flatterte
um die muskulöſen Glieder und unter den loſe gewundenen

Aus Die 7 nieder!“ Herausgegeben von B. von
(Dresden, Pierſons Verlag.)

cOmme

Haue a. S., Sonntag den 1. Juli 1894
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gebung erforderlich iſt, und wie ſollen die Erhebungen fort
geſetzt werden. Daß ein Eingreifen erforderlich iſt, wurde
von allen Seiten anerkannt.

Ueber die weiteren Erhebungen war im vorigen Jahre be
ſchloſſen worden, daß die Mitglieder der Kommiſſion in den
verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands die Beteiligten ver-
nehmen ſollten.

Man hatte in Ausſicht genommen, daß 6--800 Perſonen
verhört werden ſollten. Dieſer Beſchluß wurde heute wieder
aufgehoben und dafür beſchloſſen, daß ähnlich wie bei den
Erhebungen über das Bäckergewerbe Auskunftsperſonen nach
Berlin beordert werden ſollen. Dieſe Auskunftsperſonen ſollen
ſo ausgewählt werden, daß Prinzipale und Gehilfen in gleicher
Anzahl vertreten ſind, ferner daß alle Ortsklaſſen und alle
Gegenden zu Worte kommen; bei den Mittel- und Groß-
ſtädteu ſollen die verſchiedenen Branchen berückſichtigt werden.
Es ſollen demnach 36 Prinzipale, 36 Handlungsdiener und
10 Packer, Geſchäftsdiener c. vernommen werden.

Es wurde ſodann ein Ausſchuß gewählt, welcher die Aus-
kunftsperſonen beſtimmen ſoll.

Am Mittwoch erledigte die Kommiſſion den dritten und
letzten Gegenſtand ihrer Tagesordnung Die Erhebungen über
die Arbeitszeit in den Getreidemühlen. Bereits
im Juni 1892 hatte die Kommiſſion ihr Augenmerk auf dieſes
Gewerbe gerichtet; da bei der Aufſtellung der Fragebogen
eine Einigung nicht erzielt wurde, konnte der Wortlaut der
Fragebogen erſt im Januar 1893 feſtgeſtellt werden. Die
Verteilung der Bogen wurde nach einer auf Grund des Ka
taſters der Berufsgenoſſenſchaft angefertigten Liſte vorgenommen.
Es war beabſichtigt, 10 Proz. der Betriebe zu befragen und
wurden demzufolge 1454 Fragebogen an Windmühlen, 2608
an Waſſermühlen und 250 an Dampfmühlen ausgegeben.
Es ſtellte ſich heraus, daß viele von den Windmühlen keine
Gehilfen mehr beſchäftigen und konnten aus dieſem Grunde
nur 995 Bogen zur Bearbeitung herangezogen werden. Auch
von den Antworten der Waſſermühlen mußten 456 aus-
geſchieden werden, weil auch hier die Vorausſetzungen nicht
mehr zutrafen. Statt nun die Verhältniſſe von 10 Proz.
ſämtlicher Mühlen in dem ſtatiſtiſchen Werk zur Darſtellung
zu bringen, konnten aus dem erwähnten und anderen Grün-
den nur von 6,96 Proz. der Windmühlen, 8,25 Proz. der
Waſſermühlen und 10,2 Proz. der Dampf- reſp. der Dampf-
und Waſſermühlen die Angaben berückſichtigt werden. Die
Kommiſſion kam zu der Anſicht, daß die bei den Erhebungen
ermittelten Thatſachen ausreichen, um als Grundlage für die
weiteren Erhebungen dienen zu können.

Kopftüchern drängten ſich die ſchwarzen Haarſträhne hervor,
weltfremde Gebirgskinder, vergleichbar den freiweidenden

Fohlen ihrer Alpenmatten oder den jungen Wölfen, ent-
nommen dem Gehege der finſtern Planina.

Wie ein verlegenes Lächeln ſpielte es um ihren ſtaunend
geöffneten Mund. Wozu man ſie eingeſperrt hielt? Wes-
halb man ſie hierher geführt?“ Die Ochſenhaut? Pah

Ein Geiſtlicher trat ihnen näher. „Alſo habt Jhr ver-
ſtanden, meine Kinder

Ein leiſes Erkennen des Ernſtes ihrer Lage begann in
ihnen aufzukeimen. Jhr Lächeln erblich, und ſie drängten
ſich ſcheu zuſammen, wie eine Schar von Schafen, wenn
der Schlächter unter ſie tritt. Schulter dicht an Schulter
ſtanden ſie in einem Halbkreiſe da, und ihre großen, ſchwarzen
Augen ſchweiften mit einem rührenden Ausdruck von Angſt
und Hilfloſigkeit von einem zum andern. Nun flüſterten
ſie mit einander.

„Jozo, Du biſt der älteſte, frag doch einmal!“
Und Jozo trat einen halben Schritt vor, lächelte wieder

mit ſeinen weißen, blanken Zähnen, nahm dann höflich ſein
Kopftuch herunter und fragte

„Gospodine (Herr), verzeihe, was wird mit uns ge
ſchehen

Man zuckte teils mitleidig, teils ungeduldig die Achſeln.
„Erſchoſſen werdet Jhr

Alle lächelten nun wieder, halb ungläubig, halb verwirrt,
während langſam, allmählich jede Spur von Farbe aus
ihren Geſichtern wich.

Nun ſtellte man ſie auf, vier fünf Schritte von ein
ander entfernt.
eine Seitenbewegung, um aus der Schußrichtung zu kommen,
dann ſtellten ſich vor jedem der Burſchen ſechs Mann auf,
drei davon mit dem Gewehr in Anſchlag.

Regungslos ſtanden ſie da, die Arme ſchlaff herabhängend,
den Kopf ſeitlich zurückgebogen. Aus den Augenwinkeln
blickten die ſchwarzen Sterne unverwandt in die Mündungen
der auf ſie gerichteten Gewehre, verſtändnisloſe, leere
Blicke. Niemand dachte daran, ihnen die Hände zu feſſeln
oder die Augen zu verbinden. Vielleicht nahm man ſich
dazu auch nicht die Zeit. Sie ſtanden ja auch ohnehin ſo
till da.ß Der Kommandant des Exekutions-Karrees ſtellte ſich nun

ſeitwärts ſo auf, daß ihn die Verurteilten nicht ſahen und
war eben im Begriffe, das Zeichen „Feuer“ zu geben. Als
ob er dies inſtinktiv gefühlt hätte, brach nun aus dem Munde
des Aelteſten ein leiſer, jammernder, kurzer Laut und in ſeine
Augen kam ein flackerndes Licht, wie es das die Seele zer
ſetzende Furchtgefühl erzeugt. Ein Zittern durchlief ſeinen
Körper. Flehend ſtreckte er die Arme aus. Man trat auf
ihn zu.

„Was willſt Du noch
Suchend, irrend ließ er die Blicke umherſchweifen. Ach,

das weite, weite Feld, aber davor dieſe Mauer waffen-
ſtarrender Männer. Was er noch wollte? Ja,
was konnte er da noch wollen

Außerhalb des Karree hielt ein Kavalleriſt und drehte ſich
eine Zigarette.

Auf ihm blieben Jozos Augen begehrend haften.

Hinter ihrem Rücken machte die Abteilung

5. Jahrg

Die Kommiſſion hatte nun zu beſchließen, welche Schritte
unternommen werden ſollen, um das Material ſo zu vervoll-
kommnen, daß man erſehen kann, ob und welche Maßnahmen
erforderlich ſind, um die beſtehenden Mißſtände zu mildern
oder zu beſeitigen. Zu dieſer Beratung waren ſechs Sach-
verſtändige, drei Mühlenbeſitzer und drei Geſellen hinzu
gezogen. Nach längerer Debatte beſchloß die Kommiſſion,
daß ähnlich wie bei früheren Anläſſen die Arbeiter und Unter
nehmerorganiſationen ihre Anſichten über eine Reihe von
Fragen äußern ſollen. Ferner ſoll das Reichs-Geſundheits
amt erſucht werden, ein Gutachten abzugeben über den Ein
fluß der Müllerarbeit auf die Geſundheit der in dem Ge-
werbe beſchäftigten Arbeiter. Wenn die Antworten der Jnter-
eſſenten und das Gutachten des Reichs-Geſundheitsamtes vor
liegen, ſollen abermals Sachverſtändige verhört und dann die
Sache zum Abſchluß gebracht werden.

Wenn jetzt ſchon feſtſteht, daß im Müllereibetriebe ſo
lange Arbeitszeiten vorkommen, wie dieſes wohl bei keinem
anderen Gewerbe der Fall iſt, ſo ſtellen ſich bei der Re-
gelung der Arbeitszeit beim Müllereigewerbe auch bedeutende
Schwierigkeiten ein, weil die benutzten Triebkräfte Wind und
Waſſer eine unregelmäßige Arbeitszeit hervorrufen. Aus
dem vorliegenden Material iſt bereits zu erſehen, daß dieſe
Urſachen nicht immer die lange Arbeitszeit hervorrufen.
Wenn eiu ernſter Wille vorhanden iſt, wird auch ein Weg
gefunden werden können auf welchem das erwünſchte Ziel
erreicht werden kann.

Aus dem Seritztsſaal.
Halle, 29. Juni. (Strafkammerſitzung.) Eine Körper-

verletzung, bei welcher das jetzt ſo bekannt gewordene Prügel-
pergrue der Gummiſchlauch, auch eine Rolle ſpielte, kam heute
in der Sache des Gaſthofsbeſitzers Wilhelm Aitenhagen aus Holz
weißig zur Verhandlung. Aitenhagen war in Gemeinſchaft mit
dem Arbeiter Hettenhauſen vom Schöffengericht in Bitterfeld wegen
Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeugs unter Zubilligunmildernder Umſtände zu 50 M. oder 10 Tagen und H. zu 40 v
oder 10 Tagen Gefängnis verurteilt worden, gegen welches Urteil
nur Aitenhagen Berufung eingelegt hatte. Am 16. Oktober v. J.
fand in Aitenhagens Gaſtwirtſchaft zur Preußiſchen Krone“ eine
Kirmeßfeier ſtatt, gelegentlich deren Aitenhagen den Hettenhauſen
wegen ungebührlichen Betragens zur Rede ſtellte und demſelben
mit einem Gummiſchlauch über den Kopf ſchlug. Hettenhauſen
hatte nämlich im Saal mit einem Mädchen getanzt und bekam
mit mehreren Perſonen Streit, weshalb er hinausgeworfen wurde.
Draußen hat er Prügel bekommen und auch welche ausgeteilt;als er aber den Schlag mit dem Gummiſchlauch über den Kopf

bekam, wobei auch das rechte Auge mit getroffen wurde, ſtürzte er
zu Boden. Der Angeklagte A. gab zu, mit dem Schlauch ge

„Eine Zigarette,“ ſagte er in einem eigentümlich heiſeren,
trockenen Ton.

Man brachte ihm die Doſe. Er nahm mechaniſch ſo viel
Tabak daraus, als er auf das kleine, dünne Endchen Papier
nur häufen konnte und begann langſam, langſam zu drehen.

Die übrigen drei wandten jetzt das Haupt nach ihm.
Zwei zogen das Turbantuch ab und bekreuzten ſich. Der
Dritte, der Jüngſte, ließ, ohne die Stellung zu verändern,
den Kopf tief auf die Bruſt ſinken, und während es um die
weichen Lippen zuckte, begann er mit oft brechender Stimme
einen monotonen Singſang:

Wer wird wieder meine Schafe weiden
Wer das mut'ge Roß zur Tränke führen? agjao!

Wer wird meiner Mutter Herzeleid ſtillen, wer des alten
Vaters Rücken ſtützen ajao! Werd' nicht mehr auf weichem
Waldweg wandeln ajao! nie daheim mehr Holz in's
Feuer werfen ajao! nie vor Räubern mehr den
r ſchwingen Alles bleibt, die Luft, das

icht, das Waſſer. Nur ich allein ſoll in die ſchwarze

Heulend riß der Sturm die matten Töne dieſer impro-
viſierten Totenklage auseinander.

Kürzer und kürzer wurde Jozos Zigarette. Es ging dies
erſchreckend ſchnell. Wie er das Zündholz angebrannt und
den erſten Zug gethan, da ging es wie neues Leben durch
ſeinen Leib. Und jetzt Er ſtarrte über die Köpfe der
Menſchen hinweg in den ſchmalen goldigen Wolkenſtreifen
am Horizont. Dürres Laub, Gras, vertrocknete Blumen
führten einen tollen Tanz in der bewegten Luft auf. Wie
dieſe doch froſtig und ſchneidend war, wie eiſig kalt der Boden,
auf dem ſeine nackten Füße ſtanden, wie fahl die Sonne, wie
unbarmherzig die Menſchen Bitter wurden ihm die Lippen,
bitter, aber er that noch einen Zug, noch einen, auf den
Fingerſpitzen und dem Munde brannte ihm ſchon der glim-
mende Tabak

„Mach ſchnell, Bauer
Ein letzter Zug und er ſchleuderte das Stümpfchen vor

ſich hin auf den Raſen. Eine blaue, dünne Rauchſäule ſtieg
davon auf. Unverwandt ſah ihr Jozo nach. Da ſenkte der
Kommandant hinter ihm die Degenſpitze und eine Salve
krachte.

Die Totenklage verſtummte. Die vier Burſchen ſtürzten
zur Erde.

Aber Jozo fiel nur in die Knie. Von den drei Schüſſen
hatten nur zwei ſeine Bruſt getroffen, der jetzt ein blutig-
roter Quell entſtrömte. Die ſtarken, muskulöſen Glieder
arbeiteten mächtig. Langſam richtete er ſich wieder auf, die
weitaufgeriſſenen Augen ſtarrten nach dem glimmenden Zigarren
ſtümpfchen, und faſt ſchien es, als ſtrecke er die Hand da
nach aus.

„Korporal“, ſchrie jetzt der Kommandant, „geben Sie ihm
den Gnadenſchuß!“

Der Angerufene trat vor, legte an und ſchoß. Jozos
Stirne färbte ſich blutig, und jäh brach er rücklings zuſammen,
wie ein vom Jäger ins Herz getroffenes Waldestier.

Und das Zigarettenſtümpfchen glimmte fort

Sarajevo. Milena Mrazovie.
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ſchlagen zu haben, er wollte aber angegriffen, getreten, geſtoßen
und in Notwehr geweſen ſein. Durch die Beweisaufnahme wurde
jedoch feſtgeſtellt. daß ſeitens des Angeklagten keine Notwehr vor-
lag. n wurde die Berufung antragsgemäß verworfen.Wegen fahr ſgg Körperverletzung hatte 6 der 60 jährige

Geſchirrführer Gottlieb Legel von hier zu verantworten. Dem-
ſelben wurde zur Laſt gelegt, am 5. April d. J. die Körperver-
letzung des 9jährigen Schulknaben J von hier fahr-
läſſigerweiſe durch Außerachtlaſſung der Berufspflichten verurſacht

haben. Der Angeklagte fuhr am genannten Tage die RobertSenhteh entlang, wo das Geſchirr der Geſchwiſter Haftendorn

ein kleiner Jagdwagen) hielt. Auf letzterem Geſchirr ſaß der9jährige Knade zur v ung, da der Führer desſelben, Herr
Haftendorn, ein kleines Geſ ſt abwickelte. Der Angeklagte fuhr
den kleinen Jagdwagen um, ſo daß der Knabe herunterſtürzte und

beiden Wagen zu liegen kam. Die Verletzungen des
naben waren nicht erheblicher Natur, und ſind wieder vollſtändig

geheilt worden. Der Angeklagte erklärte ſich für nichtſchuldig die
Staatsanwaltſchaft erachtete aber das Gegenteil für erwieſen und
beantragte 50 M. Geldſtrafe ev. 10 Tage Gefängnis. Der Ge-
richtshof erkannte auf 20 M. ev. 5 Tage Gefängnis und hob in
der Begründung als mildernd für den Angeklagten hervor, daß
auch die Beaufſichtigung des Jagdwagens mangelhaft geweſen ſei.

Die verehelichte Karoline Anacker geb. Kluge aus Piethen, 26
ahre alt, vorbeſtraft wegen Diebſtahls mit 1 Jahr und 1 Jahr

3 Monaten Gefängnis, wurde des ſchweren Diebſtahls im wieder
holten Rückfalle beſchuldigt. Sie war geſtändig, im Monat April
d. J. bei Abſtattung eines Beſuchs bei dem Rückriemsſchen Ehe-
aar in Wettin ſelbige beſtohlen zu haben. Die Angeklagte er-
rach nämlich auf dem Boden, wo ſie ſchlafen ſollte, eine Kammer,

und entwendete daraus 1 Kleid, Rock, Tuch, Schuhe, Pantoffeln,
Strümpfe und 2.20 M. bares Geld. Mit Rückſicht darauf, daß
die Angeklagte keine Veranleſſung hatte, dort einzubrechen, bean-
tragte die Staatsanwaltſchaft eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren
und Polizeiaufſicht, wonach der Gerichtshof erkannte. Unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt wider den 16jährigen
dar Otto Koch von hier. Es handelte ſich um Sittlich-
eitsverbrechen nach S 176 Abſ. 3 des St.-G.-B. (Vornahme un-

züchtiger Handlungen mit Perſonen unter 14 Jahren). Der An-
eklagte war geſtändig und wurde nach Wiederherſtellung der
effentlichkeit wegen Sittlichkeitsverbrechen in 4 Fällen zu 9 Mo

naten Gefängnis verurteilt.

r vom 27. Juni. Wie verſchiedenartig die
Lehren ſind, die aus den Verhandlungen des Gewerbegerichts ent
nommen werden können, war aus der erſten heute verhandelten
Sache inſofern zu erſehen, als dieſelbe den Beweis erbrachte, daß
die Anſicht derjenigen Kreiſe unhaltbar iſt, welche bezüglich des

egenwärtig in Ausſicht genommenen Arbeitsweiſes meinen, daßetſelbe nur für die ungelernten Arbeiter empfohlen werden könne,

während bei der Annahme gelernter Arbeiter die „feinere Unter
gen des Fachmannes maßgebend ſein müſſe. Wir haben

on früher auf die Haltloſigkeit dieſer Erklärung hingewieſen und
müſſen uns wundern, daß in der Mittwoch-Sitzung auch ſeitens
des Vorſitzenden des hieſigen Gewerbegerichts der durch einen
Beamten verwaltete ſtädtiſche Zentral-Arbeitsnachweis in Erfurt
bemängelt wurde, mit der Begründung daß ein Beamter un
möglich die Qualifikation der ſich Meldenden einigermaßen be-
urteilen könne. Daß dies aber in bezug auf die Arbeitgeber bei
Annahme ſog. gelernter Arbeiter mit demſelben Recht bezweifelt
werden kann, ergab heute die erwähnte Klage des Tiſchlers Ströferwider Glaſermeiſter Zipprich wegen kündigungsloſer Entlaſſung

auf Zahlung von 36 M. Der Beklagte hatte den Kläger ſelbſt
in Arbeit genommen, und ſich mit der auf ſeine Frage, ob Kläger
Fenſter machen könne, erhaltene Antwort, daß derſelbe ſchon Fenſter
angefertigt habe, zufrieden erklärt. Nach 14tägiger Arbeit war er
mit deſſen Leiſtungen aber doch nicht zufrieden geweſen und glaubte
eute mit der Erklärung, daß der Kläger die Arbeit nicht ver-
anden habe, ſeine Berechtigung zur ſofortigen Entlaſſung nach-

weiſen zu können. Die Vorteihaftigkeit der perſönlichen Annahme
des Arbeiters ſeitens des Arbeitgebers hatte ſich alſo als Jlluſion
erwieſen. Ein der Gewerbe Ordnung entſprechender Grund zur
ſofortigen Entlaſſung war nach Lage der Sache aber auch nicht
vorhanden der Kläger gab ſich jedoch in einem Vergleich mit
18 M. zufrieden. Der Tapezierergehilfe Büttner klagte wider
Tapezierer Reinboth ebenfalls wegen kündigungsloſer Entlaſſung
und verlangte 42 M. Beide Parteien trugen in langen Um-
ſchweifen ihre Anliegen vor, wobei der Beklagte geltend zu machen
verſuchte, der Kläger ſei mit der ſofortigen Entlaſſung einver-
ſtanden geweſen, während er ſelbſt doch gleich darauf erklärte daß
derſelbe wegen der bevorſtehenden Miete c. bei der Entlaſſunglamentiert habe. Obgleich alſo auch dieſe Sache für den Kläger

günſtig lag, ging derſelbe doch auf einen Vergleich ein, nach
welchem er 15 M. erhält, und der Beklagte auf eine Gegen
n von 6.28 M. verzichtet. Beſonders intereſſant war

ann auch eine Klage des BrauersRiedel wider Brauereibeſitzer Morell,
einerſeits wegen der beſchränkten Anſichten des Klägers, anderer-
r wegen der ausgeprägten Feindſchaft des Beklagten gegenüber

Arbeiterpartei. Es handelte ſich in der Klage um eine
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Direktion Richard Hubert
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neueste Sommerstoffe,

derung tloſer Ent aſſung hergeleitet wurde, und die eigentlich dadurch hin

fällig wurde, daß dem Kläger der rückſtändige Lohn in Höhe von
9.45 M. angeboten wurde, die Kündigung An den Parteien
aber durch eigenhändige Unterſchrift des Klägers ausgeſchloſſen
war. Der Kläger jedoch vertrat die irrtümliche Meinung, daß
er im Falle einer Krankheit, wie es hier der alt nicht entlaſſen
werden könne, und daß er innerhalb der fraglichen 14 Tage
anderswo nicht in Arbeit treten dürfe; wollte dieſe Weisheit auch
von einem Rechtsanwalt erfahren haben, was Herrn Morell aber
zu der unqualifizierbaren „Die ſchönen Konſulenten

er Partei!“ veranlaßte. Von welchem Standpunkt der letztere
überhaupt ausging, iſt daraus erſichtlich, daß er die nach dem
vorhin Erwähnten leicht abzuſchätzenden Einwendungen des Klägers
als „ſozialpolitiſche Vorträge“ bezeichnete. Da eine Einigung
nicht erzielt wurde. wegen Nichtladung der Beiſitzer ein Urteilaber auch nicht gefällt werden konnte, ſo wird die nächſte Sitzung

des Gewerbegerichts ſich noch einmal mit der Sache zu beſchäftigen
haben. Wider den Fuhrwerksbeſitzer Pfannenberg klagte der
Geſchirrführer Stock wegen kündigungsloſer Entlaſſung auf Zahlung
von 36 M. Der Beklagte wandte gegenüber der Forderung ein,
daß er den Kläger entlaſſen mußte, weil ihm ſeitens der Bau
verwaltung von Kloch und Kallmeyer mitgeteilt worden ſei, daß
auf einem Bau, zu welchem der Kläger Material heranfuhr, Hol
abhanden gekommen, der Kläger aber bei ihm auf dem Hofe au
Holz, welches ihm nicht gehöre, niedergelegt habe, und dadurch in
den Verdacht der Unredlichkeit gekommen ſei. Da ein ſolcher Ver
dacht aber nicht zur ſofortigen Entlaſſung berechtigt, der Kläger
überdies auch behauptet, daß ihm ein Kalkmacher das Holz von
der Schimmelſtraße aus zur Mitnahme übergeben habe, ſo wurde
zur des Frotberhre d wieder Termin auf nächſten
Donnerstag anberaumt. Der Einwand der Unredlichkeit wurde
in einem Prozeß des Arbeiters Ackermann wider Kaufmann
Jakobine ſeitens des Beklagten ebenfalls gemacht. Der Kläger
verlangt 7.65 M. rückſtändigen Lohn, welcher ihm ſeitens des Be
klagten aber mit der Motivierung vorenthaltne wird, daß Kläger
ihm Heu im de bere gleichen Werte geſtohlen habe. Der Kläger

Angaben und erklärte, nur ein Bund Heu bei

iſt gegen den Kläger jedoch ſchon eingeleitet, und wurde deshalb
die Erledigung der Gewerbeſtreitſache bis nach Erledigung jenes
Prozeſſes vertagt.

Tokales und Provinzielles.
Wettin. Wie in der Freitag-Nummer des „Volksblatt“ ſchon

gemeldet, wurde auf dem Wege von Gödewitz nach hier eine Frau,
welche für ein krankes Kind holen wollte, angefallen und
geſchlagen, ſodaß dieſelbe ihre Barſchaft hergab, um ihr Leben zu
retten. Am ſelben Tage wurden auch zwei Verdächtige bei der
hieſigen PolizeiVerwaltung eingeliefert, in denen aber nach Aus-
ſage der Frau die Thäter nicht ermittelt ſind. Wie oft werden
nicht durch ſolche Umſtände die ehrlichſten Arbeiter verdächtigt,
zumal, wenn dieſelben arbeitslos von Ort zu Ort wandern.
Sprechen dieſelben bei den Reichen um eine Gabe an, ſo werden
ſie oft genug auch noch hinausgeſtoßen. So will es die heutige
Moral. Und dieſen Leuten ſoll der ehrliche Arbeiter noch dazu
ſein ganzes Vertrauen ſchenken. Der einſichtsvolle Arbeiter wird
dieſes Vertrauen natürlich nur der W entgegen-
bringen, denn nur dieſe wird den miſerablen Zuſtänden des Ka-
pitalismus ein Ende machen und den Kindern des Proletariats
eine beſſere Zukunft bereiten, als es ihre Väter mit einem Ein
kommen von oft nicht über 300 M. pro Jahr im ſtande ſind.
Zwar giebt es auch Leute, die noch ein gewiſſes moraliſches Ge-
fühl haben und demſelben auch Ausdruck geben, wie jener Schiffer,
der den Rübenbauern auf dem Lande die Schuljugend zum Rüben-
verziehen bringt und den ein Oberamtmann fragte, ob er ihn
nicht auch mit der „Brut“ verſehen könne, W en welchen Ausdruck allerdings der Schiffer in mannhafter eſe ſeinem Klaſſen

bewußtſein Ausdruck gab; in den meiſten Fällen aber, und ſo
auch hier, ſind die Leute nicht dazu zu bewegen, die Arbeiterpreſſe,
das „Volksblatt“ zu unterſtützen. Der feſte Stamm wird ſich
aber dadurch nicht beirren laſſen. Vor drei KagF8 ſchon ſagte
ein hieſiger Polizeibeamter zu einem jungen Menſchen: Sie ſind
noch ſo jung, gehören Sie denn auch ſchon zu den „Roten“, daß
Sie das verhaßte „Volksblatt“ leſen! Jetzt wird durch die
Drohungen mit r u. ſ. w. auf die Anhänger
unſerer Partei verſucht. Zwar iſt ein Teil der WettinerArbeiter noch zu furchtſam, um ihr Intereſſe voll und ganz wahr-
zunehmen; wer ſich aber noch erinnert, daß bei der letzten
Reichstagswahl die Gegner in der „Weintraube“ unſere Freunde
durch den Ruf: „Hinaus mit der Bande“, von der Diskuſſion
abſchnitten, der ſollte auch eingedenk ſein, daß wir alle von den
Gegnern wie die Peſt gehaßt werden. Wiewohl ſchon jetzt viele
Tauſende dem langſamen Hungertode verfallen ſind, würde man
uns alle verhungern laſſen, wenn man unſere Kräfte nicht brauchte.

Tinzer Garten.
Morgen Sonntag von nachm. 3

Uhr an
grosses Nachmittags- Konzert

bei freiem Entree.
Fr. Herrmann

D. O.Wundermühle. o Senſationell!
Meſſrs. King und Cray, Nigger-Ex- Wilhelmshöhe

Jnſelſchlößchen-
Rabeninſel.

Renoviert. Renoviert.Halte pri Lokalitäten einem werten
ereinen 2c. zum fleißigen

x Waschkleiderstoffe
Crepons und Batiste

die teils aus rucſtandigem Lohn teils aus kündionnge

Gänzlicher
Ausverkauf.

Riösel-Bazar

Schmeerſtraße (Ratskeller). Ludwigſtrafze 13 1. Juli beziehbar.
Wegen Auflöſung eines großen Par Laden mit St. Keller 40 Thlr.

füm und Selfengeſch t
lungen, einen größeren

Eine „diebiſche Elſter“ wurde am Mittwoch in Ans-
bach in der Perſon der Privatierswitwe Weigel d Die
54 Jahre alte und über 100000 M. Vermögen J e Frau
wurde durch die Magd des im Hauſe wohnenden Mechanikers
Ballenberger als Einbrecherin entdeckt. Dem Mechaniker mußte
ſie 120 M. zurückgeben. Bei der heute vorgenommenen Haus
ſuchung fand man auch Briefe der Ballenbergerſchen Eheleute.

Ueber Cholera Erkrankungen im Kreiſe Marieu-
werder wird rin Vor etwa 14 Tagen nahm ein Ar-
beiter, der bis dahin auf einem Schiff in Erekeee e earbeitet hatte, wo vor einiger Zeit einige Choleragfälle feſt teilt
wurden, Beſchäftigung und Wohnung auf dem Gute des Amts
Prſtehers Steckmann in Groß-Grünhof im Kreiſe Marien
werder. Der Mann litt zu 47 Zeit an Durchfall. Am 15. d. M.
ſtarb ihm ein zweijähriges Kind, ein zweites Kind erkrankte kurze
Zeit darauf. Sodann verſtarb am 21. d. M. nach 36ſtündigem

ankenlager die Frau ſeines Arbeitgebers und an demſelben
Tage erkrankte auch die Tochter Steckmanns unter choleraver-

dächtigen Erſcheinungen. Bei der letzteren iſt jetzt Cholera bakte
riologiſch feſtgeſtellt worden und es läßt ſich wohl annehmen,
daß auch die früheren Erkrankungs- reſp. Todesfälle auf Cholera
zurückzuführen ſind.

Die r des Gletſchers Gietroz im oberen
Bangue-Thal ſind durch Waſſermaſſen nieder geriſſen worden.
Die Bewohner der Ebene von Martigny ſind in großer Angſt.
Man ſieht Bäume und Balken vom Waſſer der Rhone getragen.
Im Jahre 1818 iſt die ganze Ebene unter 20 s Waſſer geſetzt
worden; es wird jetzt gleiches befürchtet. Der Glacier de Gietroz
liegt zwiſchen Mont Pleureur (3706 Meter) und dem Mont Blanc
de Seilon (3871 Meter) im Hintergrund des Val des Bangue,
das bei Martigny ins Rhonethal mündet. Jm Jahre 1818 bildete
ſich oberhalb Mauvoiſin durch herabgeſtürzte Eis- und Schnee-
maſſen ein über 2 Kilometer langer und 60 Meter tiefer See, der
am 16. Juni 1818 nach vergeblichen Verſuchen, ihn abzuleiten, die
Eindämmung durchbrach und im Thale bis nach Sem-
brancher und Martigny furchtbare Verheerungen anrichtete.

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, ZentralWochenblatt der ſozialdemokrat.

Je Deutſchlands Expedition in Berlin SW., Beuthſtraße 2).
u beziehen durch alle Zeitungsſpediteure. Das Abonnement be

trägt durch die Poſt oder in Berlin durch die Zeitungs-Spediteure
pro Quartal 1.20 M., unter Kreuzband 1.80 M.

Nr. 22 vom 28. Juni hat folgenden Jnhalt: Wochenſchau.Der Wahlſieg in ElmshornPinneberg. Auf dem Sterbebette.
Die Frauen und das bayeriſche Vereinsgeſetz. Plechanow:

Anarchismus und Sozialismus. III. Parteinachrichten.
Totenliſte. Litteratur.

Geſchichte des Trade Unionismus in England. III. Der
Londoner Droſchkenkutſcher Streik. Ruſſiſche Fabrikinſpektion.

Schlaiffer: Soziales aus Gerhart Hauptmann. III. (Hannele).
Lockſpitzel in Buenos Ayres. Agrariſches. Sozial

ſtatiſtiſches. Gewerkſchaftliches. Wie man uns behandelt.
Vermiſchtes.

Standesamtliche Uachrithten.
Halle, den 29. Juni.

Aufgeboten: Der Bäcker Albert Voigtmann und Pauline
Schneider (Fleiſcherſtraße 3). Der Direktor des Provinzial
Muſeums Dr. phil. Julius Schmidt und Friederike Ziems (Halle
und Roſtock).

Geboren: Dem Barbier Ferdinand Jäckel eine T., Martha
Eliſe (Steinweg 22). Dem Geſchirrführer Wilhelm Henſel ein S.,
Karl Otto Germarſtraße 3). Dem Handarbeiter Wilhelm Blume
ein S. Friedrich Wilhelm (Schützenſtraße 16). Dem Klempner
Otto Primm eine T., Johanna Hilda (Thorſtraße 27). em
Mechaniker Wilhelm Grundmann ein S. (Dryanderſtraße 20).
Dem Kaufmann Paul Ernſt ein S., Paul Edmund (Ankerſtr. 14).
Dem Gymnaſial-Oberlehrer Dr. phil. Heinrich Schwabe eine S.,Hellmuth Karl Ernſt Schillerſtraße 9).

Geſtorben: Der Kaufmann Richard Oemiſch, 49 J. (große
Klausſtraße 24). Des Schmied Daniel Zimmer T. n
4 J. m 20). Die Witwe Emilie Böhme geb. Richter,

84 J. (Hoſpital). ay, 56 J.(Brunnengaſſe 15).

Fertige Bluſen
acons in größter Auswahl.Rud. Wiemann ſechf.

Weiss FreytagLeipzigerſtraße 105, am Markt.

Der Sattlermeiſter Robert

v nennenHeute

Schlachtefeſt.
A. Krause,Wörmlitzerſtraße 9.

S
behandelt und find. RatKranke erde hr.

Schriften über Heilkunde und Tierſchutz
ſind bei mir gratis, nach auswärts geg.
10-Pf.-Marke frei zu haben.
F. Dietze, Halle a.s. Fihlttetee

1 St., K., K., K. 50 Thlr.äfts iſt es mir ge 2 St. K. K. K. 50 Thlr.
oſten Par-

entriker und Pantomimiſten. Mr.
erry, Sch j Giebichenstein-St ſehr r a Sonntag den 1. Juli nachm. von 4 Uhr

Roſa und Mr. bar franzöſiſche R.C ttän r Wa rl. Anna re m 9 Musl W
ieder un alzerſängerin. HerrPyrig Heyden, Original Geſangs bei ſtarkbeſetztem Orcheſter.
umoriſt.San s u. em u u (afjger Wilhelmshalle

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei-Konze
Etabliss, Rosenthal,
t 1. Juli abends 7 Uhrroßer Ball.

Nachmittags
Tanzkrüänzchen.

Hierzu ladet frdl. ein H. Becker

Sonntag den 1. Juli

großer Ball.
Nachmittags von 4 Uhr an
Tanzkränzechen.

Louis Schönemann.
Reſtauration

„Zur guten Quelle“.
Morgen Sonntag

ff. Speckkuchen.

eſuch beſtens empfohlen. L. Klages.

Reſtaurant Turmhalle.
Streiberſtraße 21.

Sonnabend: Hähnchenauskegeln.
R. Hentzschel.

Reinickes Reſtaurant
großer Sandberg 18.

enitlete üöfertaltung,

O.
ache beſonders auf meine ane

beſte Goſe aufmerkſam. D
Kein Voykottbier!

Von jetzt an führe ich nur Bier aus
der Brauerei Günther.

Hermann schmaler,
Merſeburgerſtr. 47.

füm zu erwerben, in ſchönen Flaſchen
mit praktiſchem Verſchluß, welche pro
Flaſche 1 gekoſtet haben, und offeriere
ich ſolche à 25 die F. ebenſo

potheker Doeriug's Seife, Stück
20 Familien-Seife, Stück 10
Bürsten VWVare, als: Stuben-
beſen, Piaſavabeſen, Handfeger,
Schrubber, Möbelklopfer, St. 25
Emaittiertes Koch Geschirr,
wie: Kocher, Kochtöpfe, Schmor-
töpfe, Kaffeekannen, Henkeltöpfe,
Bratpfannen Fsbrichtſchigpen,
Kohlenlöffel, alles prima Ware,
äußerſt billig, ſo lange derVorrat reicht, auch in meinem

25 Pfg.-Ba7zar,

gr. Ulrichſtr. 36.

Se Logis an 1 oder 2 Herren als
Schlafſt. verm. Trödel 7 am Markt.

St., K., K. nebſt Zubeh. ſofort zu ver
verm. Giebichenſtein, Ränzelgaſſe 5 a.

Wohnung St., K., K., 45 Thlr., ſof.
zu bez. Glauchaerſtr. 76, C. Otto.
St., K. u. Hub 8 Hausm.) an r. L. 1./10.
bezhb. Näh. Kaiſerſtr. 25 a. d. Wuchererſtr.

Saubere SchlafstelleZinksgartenſtr. 14, 3 Tr. l.
Anſt. Schlafſtelle an anſt. Leute zu

vermieten. Magdeburgerſtr. 26, 1 Tr.
Zwei freundliche Schlafſtellen offen.

Manssfelderſtr. 60, H. 2 Tr.
Eine Schlafſtelle zu vermieten.

Gr. Brauhausſtraße 11, 2 Tr. l.
er

Ein kräftiger Junge angekommen.
Herm. Viisdortf und Frau.



f

gr. Konzortu, Auftreten pröisgehſ. Athleten,

men Stn ln
Sonntag: gr. Abend-Liedertafel

gegeben vom Geſangverein „Freiheit“.

Moritz Gartenlokal
Heute Sonntag den 1. Jul

Ausſchank der Rauchfußer Brauereien.
Sonntag den 1. Juli von nachmittags 4 Uhr an

grosses Familienkonzert
der Neuen Halleſchen Kon d Kapelle, Direktion ver

achten E. SamueKaisersäſe.
Grosser Saal.

Sonntag den 1. Juli von 8 Uhr abends an

I Grosser Ball.

e ehe nParterre Saal
Konzertderösterreich, Damenkapelle Mann

von abends 6 Uhr an.

Bekanntmachung.
Die aus der M. Simmenauer'ſchen Konkursmaſſe herrührenden

Waren, beſtehend in
orron- und Knaben-Gardoroben für Sommer und Winter, I

Tuchen, Buckskins und Futtersachen
ſollen von heute ab laut Beſchluß im einzelnen

zu festen Taxpreisen
von morgens 8--12 und von 2—-7 Uhr nachmittags

ausverkauft werden.
Um peu zu räumen Sonntags von 7—9 und von 11

Halle a. S., den 30. Juni 1894.
W 394 Leipzigerſtraße 94.

e
127 Ztr. alte Kartoffeln e 2Wan tzentinktur, negeſunde Ware, werden im gar zen u egen Wanzen und deren Brut, à

laſche 25

2 Uhr.

einzelnen e billig verkauft
große

rauhausſtraße 24—26. 3 Georg Zeising, Kleinſchmieden

Kleiderstoffe in der größten Auswahl in den beſten

DamenMäntel, Jacketts, Kragen, Umhänge
in den neueſten Ausführungen, verkaufe ich, um damit zu räumen, zu ſpottbilligen Preiſen.

HerrenAnzüge, KnabenAnzüge,
führe ich in der größten Auswahl vom einfachſten bis zum eleganteſten und wird dieſer Artikel zu den denkbar billigſten Preiſen verkauft.

Eier! Eier!
extra groß

für jedes Stück garantiert
à Stück nur 4

Fischer
alter Markt

Sehnſtubl ſo (ſog. Großvaterſtuhh) bill.
zu verkaufen Liebenauerſtraße 8, p.

Einſp. Möbelwagen verkauft bill.
gr. Brauhausſtraße 23, II.

Möhelfuhren nimmt an
A. Lange, Schillerſtraße 14.

Poststr. 16.

Garantiert
wirklich reelle, billigſte

Bezugsquelle.
Bettfedern

von 30 Pf.
Halbdaunen

1.10 Mk.

Daumen
von 2 Mk. an.

fertige Betten
von 6.50 Mk. an.

uswahl in Bettfedern

45-80 Ballen
nur neue unverfälſchte Ware.

b. Jahme
von W grö tenBettfedern- „Zuricht e rikaus n in öhmen.

Bedenutende Prrisermißigung J

Jcipzigerſtr. 70. N. Hirsch. Jeipzigerſtr. 70.
Stoffen und eleganteſten Muſtern werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft.

Schuhwaren

kauft man am beſten und billigſten
in nur guter Arbeit bei

L. Brüggemann
früher Ed. Zschäge

Ecke Kuhgaſſe, Schmeerſtraße 9.

Uhren- Ausvoſhauf

32 2 Jahre Garantie
Um möglichſt ſchnell damit zu räumen, verkaufe alle Arten

wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts.

O

Uhren, Goldwaren und Uhrketten2 zu und unter Einkanfspreiſen.
Silberne Remontoir-Uhren mit Goldrand von 12 Mark an.

Uhren ſind gut abgezogen.

r 2 Jahre Garantie.

72

Reparaturen t gut und billigſt ausgeführt.

August Garmshausen,
Uhrmacher,

Geiststr, 42.

Gummiartikel
für Säuglinge und Wöchnerinnen,

Verbandstoffe
aller Art empfehlen beſtens

E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Kartoffeln.
Nochmals ſchöne, lange Ware, weiß

wie Schnee, nicht v Angetroff-
5 Liter 23 Ztr. 55 beiHermann Woeiland,
W Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. L.

werden angenommenAiſchgäſte Mühlberg Z, l.
Tgl. friſche Heidelbeeren gr. Ulrichſtr. 54.

Klempnerwerkzeug zu kaufen geſuchtGeorgſtraße 2, Hinterhaus II t

Golclene

Ohrringe
habe ich ſtets in einer Auswahl
von ea. 800--1000 Paar
vorrätig, in jedem erdenklichen

Genre.
Stets Ueuheiten.

Sehr billige Preiſe.
Preiſe und Muſter ſind in meinem

Schaufenſter ausgeſtellt.

J. Essig Nacht.
Bijouterie- und Goldwaren

ar. Ulri

oſen

DamenHüte,. Kinder- Hüte
verkaufe ich, um damit zu räumen, für jeden Preis.

Meter 40, 50, 60 Pf.

Mousseline Satins Oretonnes RlaudrucksMeter 50 Pf. bis 1.20 Mark. Meter 50 bis 85 Pf. Meter 30, 40, 45 Pf. Meter 28, 35, 38, 45 Pf.
Batiste Hemdenbarchent Kleiderbarchente

Meter 25, 30, 35, 45, 50 Pf. Meter 38, 42, 45, 50, 60 Pf.

GelegenheitskKkauf.
100 Dutzend LamaBarchentHemden, von denen das Stück ſonſt 1I.75 Mk. koſtet, werden, ſo lange der Vorrat reicht, mit 1 Mk. verkauft.

Größte Auswahl.

Inletts, Leinen, Damast, Handtücher, Hemdentuch, Dowlas, Chiffons
veriauf fe ich zu bekannt vwinigen Preisen.

S Gardinen SMeter von 12, 18, 23, 25, 30, 35, 40, 45, 50, 55 Pf. bis 1.50 Mk.

Größte Auswahl.

Jeder Einkäufer erhält trotz der billigen Preise 2 Proz. Rababt.

er

S S



ar S e er rer 7 SW ä T W
S dauert ununterbrochen bis 15. Juli er., 2Während dieser Zeit gewähren für alle Waren muſf unsere anerkannt biliigsten Grandpreise 3

g I 10 Proz. Rabatt.e ph- Liebenthal v Halle a. S., Leipzigerstrasse 100.
n er nete

a r T 4 hm J was as

t

Geschenk en Ichtung Neu!
Mein Tabak u. Zigarrengeſchäft befindet ſich vom heutigen Tage an Am Montag den 2. Juli er. eröffneich Dryanderſtraße 2 eine

Lindenſtraße 53Ecke der König- und Merſeburgerſtraße. peiſehalle.
Durch meine Geſchäftsverbindung mit altrenommierten Fabriken bin ich

in der Lage, nur gutgelagerte Waren zu liefern und bitte u bei Bedarf Mittageſſen: Fleiſch u. Gemüſe:
um geneigten Zuſpruch. Große Auswahl. Billige Preiſe. die gr. Portion 25 die kl. Portion 15Hochachtungsvoll A. I. Albrecht. Abendeſſen Kartoffeln u. Hering

W e. Portion 15
Auch Eſſen außer dem Hauſe.Allen Freunden und Ger roſſen zur gefälligen Kenntnis, daß ich mit dem auſ

heutigen Tage gr. Klausſtraße 5 ein Um zahlreichen e J

Zigarren-, Zigaretten- und Tabak-
eschäft

eröffnet habe. Ich verpflichte mich nur gute und preiswerte Ware zu liefern
und bitte mein Unternehmen zu unterſtützen.

M. Plorin.Achtun gsvoll
Sprz

am Platze.

billigste Bezugsquelle,
2

r Zum J ad v29 Jubiläum der Univerſität.

a ins ter echt zu dem Feſte
Statt des Kaiſers werde kommen,
Sicher iſts und feſt es ſteht.

Um ihn würdig zu empfangen,
Muß man fein gekleidet ſein;
Man muß tragen neue Hoſen,
Rock, Frack, Weſte obendrein.

Gold'ne Neunundzwanz'g in Halle
Hat das Feinſte, was es giebt.
Drum, Jhr Feſtgenoſſen alle,
Kommt und kaufet, was beliebt.

wie bekannt in nur ſtreng reeller

120, 150, 180 Halbdaunen2, 2.30, 2.50, 2.80, 3, 3.30 bis
zu den feinſten.

in jeder beliebigenDaunen Preislage.
fortige Betten

mit guter Füllung u. federd. Jnlett

Sommer Paletots von 10 Mark an i2 15, 18, 21, 24, 26, 28 bis zu
do. in guten Stoffen a 18 r der feinſten.

Anzug in guten Stoffen
mit prima Zuthaten 20 wagketeke igerhaten Hotel- u. Herrschaftsbetten9 I t Daunen gefüllt und pa. Daunen-Burſchen Anzüge mit Futter 6. O LKnaben Anzüge n Cöper oder Leinen-Jnlett, glattrot

3

5

5

S der rotgeſtreift, garant. federdichtWaſch Anzüge e e 7 e e .50 F oHoſen, ſehr t r v 27do. hochfeine Muſter re z uswahl v. 45 50 compl. Betten.Arbeiter Garderobe Fertige Jnletts von ffſt. Dau
zur Hälfte der hier bisher gezahlten Preiſe! nenköper, Leinen Drell, Vett-

barchent, drge e, Bett

Goldene 29 n nStrohſäcke.

Leipzigerſtr. 29, I., am Leipz. Turm
Eingang im Hausflur.

F. Geſchäfts Eröffnung W lZigarren u. 2 Tabakhandig Th. Engelhardt

er Bettſtellen
Verſandt nach außerhalb gegen Nachnahme. 29

obere Leipzigerſtraße 44, neben Je „Stadt Berlin“.

mit und ohne Matratzen.

Zeige allen Freunden und Genoſſen hiermit an, daß ich am Sonnabend

den 30. d. M. ein Zigarren- und Tabak- Geſchäft eröffne. Meine Aufgabe wird
ſein, nur gute und preiswerte Ware zu liefern und bitte um gütige Unterſtützung.

r Thilo Engelhavr ält.
sNähmaschinen

F. Lauenreih, Geiſtſtraße 16, an e W
in jeder Preislage.

Reparatur Werkſtatt.

Ktute Meyerstein
Gr. Steinstrasse 8 Halle a. S Ecke Barfüsserstr.

Bedeutende Preisermäßigung
auf ſämtliche Teile unſeres großen Warenlagers,

beſtehend aus

Herren u. Knabengarcderoben
jeglicher Art.

Arbeiter-Garderoben ete. ete.
Ein großer Poſtenleichte Waſchanzüge, Scene Hoſen, Knabenanzüge

zu beſonders ermäßigtem Preiſe.

alle a. S., Markt 11
an der Marienkirche.

Bei 30 Mark 2 Proz. Rabatt. S
Verſandt nach auswärts.

Muſter und Preisliſte frei.

O 6. König
e Ahrmacher

9 Giebichenstein
Reilſtraße 32

verkauft und repariert alle
Arten Uhren zu den billig
ſten Preiſen unt. Garantie

III

Bettfedern
reiner Ware à Pfund 60, 80, 100,

à Gbt., Ober-, Unterbett u. 2 Kiſſen, I

Qualitäten

lafdecken,

Eduard Graf

praktiſcher Vertreter r Natur e jetzt0 ſo8s88, wer gerſtr- part. Sprechz. 8—10, 2-8 Uhr. er he Behandlung aller, Waenders
auch Kinderkrantheiken führe ich ſelbſt aus, bei Damen meine Frau. inihe

Preiſe. Zugelaſſen zur Hamburger ZentralTiſchler-Krankenkaſſe.

S. Weiss
alle a. S.

Geſchäftshaus feiner Herren und
Knaben-WWoden.

z

Cheviot Am7e,
Cheviot-Kammgarn-Anzäge,

Mode Amzügre,
Gehrock- Anzüge

in bekannt großer Auswahl in neueſten und feinſten

zu billigſten Preiſen.

Sommer-Paletots,
Havelocks,

Saison- Anzüge
zu bedeutend ermäßigten

Preiſen.

Turner-—Hosem.
Reit-IIosem.

Knaben-Anzüge,
Kellner- Anzüge.

Wo kaufen Sie Jhren Bedarf an Nahrungsmitteln
Jedenfalls am beſten und billigſten in einem leiſtungs

fähigen Spezialgeſchäft; ſo kaufen Sie bei mir
feine Tafelbutter per Stück 45 Pf.
hochfeine Molkereibutter per Pfd. 1 M.
ganz reines Schweineſchmalz, Pfd. 50 Pf.
II Kümmelkäſe, große, fette, per St. 10 Pf.

V. H. Krause
gr. Ulrichſtraße 24.

Rogg ggenmehl

Th. Dammseh, Geiſſr. 32.

ohristian Ratzsch

Großes kräftiges
Roggenbrot,I. u. II. es Pfd. 50 Pf. empfiehlt

Ed. Gulenſtern, Alter Markt 20.

z FußbodenölfarbeGeorg Zeising, Kleinſchmieden

ZHmeerſtraße Famlllen- Wohnungen
empfiehlt i i b batat Auswahl fete in r Hot an der Merſeburg

gefertigten Stube, Kammer, Küche mit ſep. Korri or,
BodenSchuhwaten aller et e

für Herren, Damen und Kinder hanſes, Trockenbodens und den abe ſolideſten Preiſen. grhüung owie 72 Quadratm
Gartenland, ſof. od. 1. Okt. i. e

S nach Maß v. 135 160 zu verm. Auskunſowie Reparaturen billigſt u. vrhagt Jnſpektor Mauss, Schmiedſtr. e.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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